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Ruhrgebiet von Adenauer ausgeliefert
Ruhrstatut ohne Befragen des Bundestages anerkannt - Exterritoriale Rechte der Westmächte bestätigt

Frankfurt . Die alliierten Kommissare gaben am Donnerstag abend die Vereinbarungbekannt, die zwischen den drei Westmächten und Dr. Adenauer getroffen worden sind. Wieaus dar Veröffentlichung hervorgeht, hat Dr. Adenauer ohne Befragen des Bundestages dasKuhrstatut anerkannt und damit die Bodenschätze und die Industrie des Ruhrgebiets derVerfügungsgewalt des deutschen Volkes entrissen und ausländischen Stellen in die Händegespielt.
In welchem Umfang die deutsche Wirtschaft

durch die Bestimmungen des Ruhrstatuts ge¬troffen wird, geht klar und eindeutig aus dem
Wortlaut der einzelnen Artikel hervor. In der
sogenannten Ruhrbehörde werden die deut¬
schen Teilnehmer nur drei Stimmen haben,während die USA, England uijd Frankreich
neuen Stimmen auf sich vereinigen werden.Im Artikel 14 wird der Ruhrbehörde das
Recht zuerkannt, die Kohle- und Stahlproduk¬tion des Ruhrgebietes auf den innerdeutschen
Verbrauch und Export aufzuteilen. Durch Ar¬tikel 15 erhält sie das Recht , Transportwesen,Preise, Wirtschaftsmethoden und andere Be-
gierungsmaßnahmen zu überprüfen und gege¬benenfalls zu verwerfen.

Durch die Annahme dieser Bestimmungenverzichtet die Adenauer-Regierung somit aufdie selbstverständlichsten Rechte zum Schutzeder Interessen des deutschen Volkes und der
deutschen Wirtschaft.

Wie in Kolonien

dem von den Gewerkschaften energische Maß¬
nahmen gegen die Ueberfremdung der deut¬
schen Friedensindustrie.

Kleine „Gegenleistung “

Frankfurt . Wie aus dem Donnerstagabend
von den drei Hohen Kommissaren veröffent¬
lichten Kommunique hervorgeht, hat man
Adenauer für seinen Verrat an den nationa¬
len Interessen des deutschen Volkes einige
kleine Zugeständnisse gemacht Unter ande¬
rem soll Westdeutschland zu einigen inter¬
nationalen Organisationen zugelassen und ein
beschränkter Demontagestopp für einige syn¬thetische Treibstoff- und Gummiwerke sowie
Stahlwerke ausgesprochen werden. Der Ab¬
bruch von Elektroofen in diesen Werken wird
weiterhin durchgeführt

Keine Spur von Demontage -Stop
Duisburg. Am Mittwoch erging von Seiten

der britischen Militärregierung eine Anord¬

nung, derzufolge in der August—Thyssen-Hütte
zwei schwere Blockstraßen abtransportiertwerden sollen. Es handelt sich bei diesenStraßen um zwei Kernstücke des Betriebes,die einen Demontagewert von rund 30 Millio¬
nen DM ausmachen.

Gelsenbergdeinontage in alter Stärke
Gelsenkirchen. Die 130 Mann starke Demon¬

tagekolonne der Essener Firma Hesper , die
am Montag zurückgezogen worden war, ist im
Laufe des Dienstag in alter Stärke wieder zum
Gelsenberg-Benzin-Werk zurückgekehrt Die
Demontagearbeiten gehen nach dem von der
britischen Demontagebehörde genehmigtenPlan unvermindert weiter .

Tumulte gegen die SPD
Bonn. In der Nachtsitzung des Bundestages

von Donnerstag auf Freitag kam es während
der außenpolitischen Debatte zu den bisher
schwersten Zwischenfällen im Parlament Bun¬
deskanzler Adenauer warf der SPD vor, sie
sehe offenbar lieber die Fortsetzung der De¬
montagen, als daß sie einen deutschen Vertre¬
ter in die Ruhrbehörde entsende (die der
Auslieferung des Ruhrgebietes in die Hände
ausländischer Kapitalisten dienen soll !) . ■Er,

Adenauer, habe von den Hohen Kommissa¬
ren den Auftrag bekommen, für einen sol¬
chen deutschen Vertreter zu sorgen. Darauf
unterbrach der Fraktionsvorsitzende der SPD ,Dr. Schumacher , die Rede des Bundeskanzlers
mit dem Zwischenruf: „Dann sind Sie eben
der Bundeskanzler der Allierten !“ Nach die¬
sen Worten brach die Rechte in einen stür¬
mischen Tumult aus, in dem jeder Versuch,die Sitzung weiterzuführen , unterging . Der
Präsident des Bundestages, Köhler, mußte die
Sitzung unterbrechen.

Diese Vorfälle zeigen erneut , wie richtig die
KPD die Gefahr, die beiden Arbeiterparteien
von rechts droht, eingeschätzt hat . Heute sind
es noch Lärmszenen im Parlament , morgen . . .
Auch 1933 richtete sich die Gefahr von rechts
zuerst gegen die KPD , anschließend auch ge¬
gen die SPD . Die KPD zog daraus die Lehre,daß nur der gemeinsame Kampf gegen diese
Gefahr erfolgreich sein kann .

Daher das Angebot der KPD an die SPD
auf Aktionsgemeinschaft, daher die Stimmab¬
gabe für Schumacher . Die SPD hat das An¬
gebot abgelehnt. Aber die neuerlichen Tu¬
multszenen der Rechten gegen die SPD be¬
weisen wieder, wie dringend notwendig eine
Zusammenarbeit der beiden Linksparteien ist.

Damit über den Charakter des schwerwie¬
genden Schrittes, den Adenauer unternommen
hat, auch nicht der geringste Zweifel mehr be¬
steht , hat Adenauer auch den Artikel 28 aner¬
kannt , der exterritoriale Rechte , Privilegien,Immunitäten und Erleichterungen für die
Ruhrbehörde vorsieht, Bestimmungen , wie sie
bisher nur in Kolonialländern üblich gewesensind. Danach sollen das Personal der Behörde
sowie die Angehörigen solcher Personen ln
Deutschland dieselben Privilegien und Immu¬
nitäten genießen wie das amtliche Personal
der Besatzungsmächte. Personen deutscher
Staatsangehörigkeit, jjie zu . dem Personal der
Behörde gehören , sollen Schutz vor Rechtspro¬
zessen hinsichtlidi Worten und Taten genie¬ßen, die sie in ihrer amtlichen Eigenschaft
äußern und ausüben.

Diese ungeheuerlichen Bestimmungen , die
unserem Volke die Verfügung über seine ei¬
gene Wirtschaft nehmen, hat Adenauer im
Aufträge seiner Freunde aus der Hochfinanz
unterschrieben.

Demgegenüber protestieren die Arbeiter und
Angestellten in Westdeutschland gegen diesen
Ausverkauf der deutschen Industrie und for-

Wohleb-Regierung streicht 1,5 Millionen DMfiirTabak-Bauern
Kommunisten fordern im Landtag Vorlage des Wiedergutmachungs -Gesetzes

Freibur f . Auf eine Anfrage des,Abgeordneten Erwin Eckert (KPD), was mit den imMai vom Badlachen Landtag genehmigten Mitteln für die Tabakbauern geschehen sei,mußte Landwirtschaftsminister Kircfagäuner erklären, daß die sfidbadische Regierung diese14 Millionen DM einfach gestrichen habe!
In seinem Bericht über die agrarpolitische

Situation Südbadens verbreitete sich der Mi¬
nister sehr ausführlich über die Probleme der
Flurbereinigung, wußte aber ln gewohnter
Weise über die Bodenreform und die anderen
Sorgen der Landwirte und Weinbauern wenig Gesetz über das Feuerlöschwesen gebilligt und
zu sagen. Obwohl er andeutete, welche Mittel
erforderlich wären um die notwendigsten Be¬
lange der bäuerlichen Bevölkerung zu wahren,sprach er nicht darüber , wie die Regierung sich
die Beschaffung dieser Mittel vorstellt.Weiter mußte Kirchgässner davon sprechen ,daß die badischen Weinbauern durch die Reb¬
laus-Verseuchung und die Einfuhr billiger

Bodenreform trotz Panzerwagen
Gemeinsames und entsch ’ossenes Handeln der italienischen Landarbeiter

Catania (Sizilien ). Das Beispiel der Land¬
arbeiter Kalabriens hat auch den in den übri¬
gen süditalienischen Provinzen lebenden Klein¬
bauern und Landarbeitern gezeigt , wie man es
machen muß, In vielen Teilen der Provinz
Catania haben sich viele Tausende von Land¬
arbeitern unaufhaltsam auf den Weg gemacht ,
um die großen Güter aufzuteilen und in Besitz
zu nehmen, Auch die von der Polizei einge¬
setzten Panzerwagen konnten dem Vordringen
keinen Einhalt gebieten.

Auf Sizilien wie in Süditalien befindet sich
der gesamte Grundbesitz in den Händen weni¬
ger Großgrundbesitzer. Diese wohnen meistens
in Rom, bebauen den Grund und Boden nicht,
sondern benutzen ihn lediglich au Jagdzwecken
Ein Bodenreform-Gesetz wurde von der
Christl.-Demokratischen Regierung genau so
verschleppt und verzögert, wie es von ihren
Gesinnungsfreunden in Westdeutschland getan
wurde. Die Landarbeiter aber wollen nicht
sterben , sie verlangen ihr gutes Recht Die ge¬
samten Werktätigen Italiens haben sich mit
den um ihre Existenz kämpfenden Landarbei-

Hutk UzitkWt
Max Reimann und Willi Agatz sind auf Ein¬

ladung der Kommunistischen Partei Groß¬
britanniens zum Parteitag der KP Englands
abgereist

Gegen die Verhaftung und Mißhandlung des
Direktors der tschechoslowakischen Handels¬
agentur in Belgrad protestierte die tschecho¬
slowakische Botschaft in Jugoslawien.

Nach wie vor werden Raucherkarten in ei¬
ner Düsseldorfer Druckerei gedruckt, um nach
Ablieferung beim Landeswirtschaftsamt wie¬
der vernichtet zu werden.

Die Insel Helgoland wird erneut das Ziel
von Uebungsangriffen englischer Flieger sein.

tem solidarisch erklärt Gegen die Gewalt -
maßnahmsn der Polizei wurde am vergange¬nen Dienstag in der Provinz Salerno der Ge¬
neralstreik Busgerufen . In Apulia stellten auch
die Bauern als Sympathiekundgebung mit den
Landarbeitern die Arbeit ein.

Großgrundbesitzer mußten nachgeben
Die Großgrundbesitzer in der süditalieni¬

schen Provinz Salerno haben sich bereit er¬
klären müssen, mit den landlosen Bauern und
Landarbeiter über die Verteilung unbestellten
Landes zu verhandeln. Die Gewerkschaften
haben daraufhin den bereits ausgerufenen Ge¬
neralstreik abgesagt

ausländscher Weine in ihrem Bestand ernst¬
lich bedroht sind. Er führte aber auch hierbei
nicht aus, was die Regierung -zu tun . gedenke
um diese bedenkliche Lage zu wenden.Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde ein
die Diskussion über den Entwurf des badischen
Aufbaugesetzes begonnen. '

Person will verschieben
In der Freitag-Sitzung gab die Kommuni¬

stische Gruppe im Landtag eine Erklärung ab,in der sie die Vorlage des Wiedergutmachungs-
Gese .zes verlangt . Die Erklärung hat folgenden
VWhaut : »

„Die Kommunistische Gruppe des Badischen
Landtages gibt ihrer Verwunderung Ausdruck,daß das Gesetz zur Wiedergutmachung natio¬
nalsozialistischen Unrechts wieder nicht auf
der Tages-Ordnung steht

Es wäre nachgerade an der Zeit, daß nach
dem Inkrafttreten des Besatzungs-Statuts, das

die Zuständigkeit der Besatzungsmacht —,wie die Praxis in der -früheren Bizone beweist,— aufhebt dieses Gesetz endlich zur Verab¬
schiedung kommt

Wir erwarten eine Erklärung des Herrn
Landtagspräsidenten oder der Regierung in
dieser Sache und beantragen , das Gesetz ziur
Wiedergutmachungauf der Tages-Ordnung der
nächsten Plenarsitzung — spätestens am 15 .
Dezember 1949 — also noch vor Weihnachten—
zu setzen und zu verabschieden.“

Die Antwort des Landtagspräsidenten Per¬
son zeigte deutlich , daß die CDU-Mehrheit die
Absicht hat , die Vorlage des Wiedergut¬
machungsgesetzes noch länger hinauszuzögern.

Adenauer will Antistreikgesetz
Bonn . Das westdeutsche Kabinett hat am

Montag einen Gesetzentwurf gebilligt, in dem
ein neues Verfahren zur Regelung von Ar¬
beitskonflikten festgelegt ist . Danach sollen
zukünftig alle Lohn- und sonstigen Forderun¬
gen einer Vermittlungsinstanz. vorgelegt wer¬
den, ehe irgendwelche Streikbeschlüsse gefaßtwerden können.

Sturm auf die letzten Stützpunkte
Chinesische Volks - Armee befreit Stadt um Stadt — 165 km vor Tsdmnqking

Hongkong . Einer der letzten großen Stütz¬
punkte Tschiankaischeks in Südchina , die
Hauptstadt der Provinz Kwangsi, K weil in ,wurde von Einheiten der Demokratischen
Volksarmee eingenommen.

Die von Nordosten auf Tschungking vorrük-
kende Befreiungsarmee hat zum Angriff auf
Tschunghsin , einen 165 Kilometer von Tschung -

Agenten verschoben Volks -Eigentum
Werktätige der DDR verlangen strenge Bestrafung

Berlin. Nach einer Untersuchung gegen Um¬
triebe monopolkapitalistischer Agenten ist in
Sachsen-Anhalt gegen den ehemaligen Mini¬
ster für Arbe t und Sozialfürsorge, Dr. Leo
Herwegen, und acht weitere Personen aus der
Wirtschaft Haftbefehl ergangen. Die zentrale
Kommission für staatliche Kontrolle hat das
Ergebnis ihrer Untersuchungen der General¬
staatsanwaltschaft von Sachsen -Anhalt über¬
geben und den richterlichen Haftbefehl er¬
wirken lassen.

Die Angeklagten haben, wie aus dem Un¬
tersuchungsergebnis hervorgeht, mit der „Deut¬
schen Continentalen Gasgesellschaft (DCGG)“
in Verbindung gestanden. Nachdem die Ge¬
sellschaft in Volkseigentum übergegangen war,
hat ihr widerrechtlich weiter tätiger Vorstand
und ihr Aufsichtsrat die Gründung einer Pa¬
rallelfirma in Hagen i. W. beschlossen und
dieser Vermögenswerte der volkseigenen Be¬
triebe in die Hände gespielt . Während der| j£unft nicht mehr Vorkommen .

Konzern im Juli 1945 ein Vermögen von 151
Millionen Reichsmark besessen hat, sind da¬
von nachweisbar nur rund 53,7 Millionen in
Volkseigentum übergeführt und fast 100 M .1-
lionen westdeutschen Monopolkapitalisten aus¬
geliefert worden.

Dies Enthüllungen haben unter den Werk¬
tätigen Sachsen-Anhalts stürmische Entrüstung
hervorgerufen. Die 18 000 Werktätigen des
Chemie-Werkes Buna danken der Kontroll¬
kommission für ihr umsichtiges Verhalten,
wodurch weitere verbrecherische Handlungen
verhindert werden konnten. Die Betriebsge¬
werkschaftsleitung fordert , daß zu dem bevor¬
stehenden Prozeß gegen Herwegen und Kon¬
sorten Delegationen aus allen Betrieben des
Landes hinzugezogen werden. Weiter soll eme
sofort ge Ueberprüfung des Angestelltenappa¬
rates der Landesregierung durkgeführt wer¬
den, damit ähnliche Korruptionsiälle in Zu¬

king entfernten wichtigen Binnenhafen am
Jangtse-Fluß angesetzt. Unter dem Druck der
von Kansu nach Süden vordringenden Volks¬
armeen haben die Kuomintang-Behörden die
400 Kilometer nördlich von Tschungking ge¬legene Hauptstadt der Provinz Schensi,
Nantschung , geräumt

USA Botschafter verläßt Kuomintang
Der amerikanische Geschäftsträger bei der

Kuomintang-Regierung, Strong, floh kürzlich
in die britische Kronkolonie Hongkong. Die
USA-Bo‘.schaft in Tschungking wurde ge¬
schlossen . Strong erklärte , in Tschengtu, dem
voraussichtlichen nächsten Regierungssitz der
Kuomintang, werde keine USA -Botschaft mehr
eröffnet werden.

Wyschinski für Verbot der Atom-Bombe
Berlin. In der UN -Vollversammlung erklärte

der sowjetische Außenminister Wyschinski.daß die Sowjetunion, obwohl die Atomwaffe
für sie kein Geheimnis sei, nach wie vor für
das Verbot der Atombombe eintrete . Eine so¬
wjetische Resolution , die ein Verbot der Her¬
stellung und des Besitzes von Atom-Waffen,
sowie die Einführung einer Atomenergie-Kon¬
trolle durch regelmäßiges Inspizieren der
Atomanlagen der einzelnen Länder vorsieht,wurde von der Vollversammlung mit Stim¬
menmehrheit abgelehnt



, , interessantes 64
Bauen

„Wohnungsbau ist auf lange Sicht erst ren¬
tabel , wenn die Baukosten und die Mieten
niedrig sind“, erklärte Bundesminister für
Wohnungsbau, Wildermuth, vor der Bundes¬
pressekonferenz. In längeren Ausführungen
entwickelte er seine Pläne. Zur Zeit bestehe
ein Mindestbedarf von vier Millionen Woh¬
nungen, der sich in den nächsten zwanzig
Jahren um eine weitere Million vermehren
werde. Die Bauwirtschaft sei zur Zeit in der
Lage , jährlich 300 000 Wohnungen neu zu er¬
stellen. Für das Jahr 1950 plane sein Mini¬
sterium die Errichtung von schätzungsweise
250 000 Wohnungen, für die 2,3 bis 2,5 Mil¬
liarden DM notwendig seien. Bisher halte er
d.e Aufbringung von 1,6 bis 1,8 MilliardenDM
für gesichert, davon 6—70j Millionen DM aus
dem Kapitalmarkt , 60 Millionen aus Gegen¬
wertsmitteln , 230—270 Millionen aus Mitteln
des „kleinen Lastenausgleichs“

, 2—300 M il .
aus den öffentlichen Haushalten, 4—500 Miil.
Eigenkapital, 100 Mill . aus Soiorthilfemitteln
und scaueUlich erhöht sich M .mster Wilder -
muth 250 Mill . DM aus Mitteln des Marshall-

Um das Bauen „interessant“ und die An¬
lagen im Wohnungsbau „reizvoll“ zu machen
und dadurch die Privatinitiative zu fördern,
machte der Minister einige Vorschläge . Er
denkt an steuerlicheVergünstigungen für Bau¬
lustige, Senkung des Zinsfußes, Bereitstellung

• von Bürgschaften durch die öffentliche Hand,
Förderung des Bausparens und ähnliche Mit¬
tel. Es sei geplant, die Gemeindegrundsteuer
für Neubauten auf 10 Jahre zu eriassen und
die „zwangswirtschaftlichen Eingriffe“ abzu¬
bauen. Ohne öffentliche Mittel gebaute Woh¬
nungen „s .nd von der Erfassung durch das
Wohnungsamt, vom Mieterschutz und von je¬
der besonderen Mietpreiskantralle aufeuneh-
men“. Den Hauseigentümern soll das Recht
zugestanden werden, „auf einer Vorschlagsliste
des Wohnungsamtes einen ihm genehmen Be¬
werber auszuwählen“. Auf die Frage eines
amerikanischen Journal .sten, nach welchen
Gesichtspunkten der Hausbesitzer die Wahl
vornehmen solle , antwortete der FDP -Minister
Wildermuth: „Ob ihm die Nase des Mannes
gefällt“.

Der Minister trat nachdrücklich für eine
Verb .lligung und Rationalisierung des Bauens
ein. Es seien in diesem Jahre schon wieder
Bauten aufgeführt worden, bei denen die
Baukosten auf 28 DM je cbm gesenkt wurden.
Selbst bei teuren Bauten lägen d e Baukosten
zur Zeit bei 35 bis 36 DM je cbm , während
sie vor 1933 in Benin im Durchschnitt 25 DM
je cbm betragen hätten . Bei einem Preis von
28 DM würde das Bauen wieder interessant
(Kommentar; Siehe untenstehendes Bild .)

Soforthilfeaktion geht weiter
Oie Forderung nach der Heranziehung ausländischen Kapitals wird Immer stärker

Wie wir bereits berichteten, wurde sowohl in
einer Innungstagung der Tapezierer- und Pol-
sterermeistar Südbadens, wie auch in ver¬
schiedenen Mitgliederversammlungen dar Ge¬
werkschaften und anderer Organisationen
nachdrücklichst betont daß die Forderungen
der Geschädigten mit verstärktem Druck er¬
hoben und dürchgesetzt werden müssen. Die
Diskussionen hoben vor allem auf die in den
12 bekannten Punkten aufgestellten Forde¬
rungen ab , wobei durch die nunmehr bekannt¬
gewordene Ausdehnung der Befreiung auslän¬
dischen Kapitals auch auf das schweizer Ver¬
mögen besonders die Liquidierung des Artikels
8 des Gesetzes gefordert wurde.

Die Belastungen der kleinen Handwerker
und großer Teile der bäuerlichen Bevölkerung
wurden hierbei schärfstens abgelehnt und dem
gegenüber gestellt, daß durch die neuesten
Verordnungen der größte Teil der südbadi¬
schen Mittel- und Großindustrie von der Ab¬
gabe befreit ist während die kleinen Einkom¬
mensträger zu hart belastet werden. Dazu
kommt , daß besonders Schwerbeschädigte des
letzten Krieges und Rentner immer wieder da¬
gegen protestieren, daß ihre Rente auf die Ge¬
währung der Unterhaltshilfe angerechnet wer¬
den soll, wodurch Ihre Ansprüche völlig illu¬
sorisch würden.

Antrag an den Freiburger Ortsausschuß
Eine kürzlich stattgefundene Vorstands-

Sitzung der Gewerkschaft der Bauarbeiter in
Freiburg richtete an den Ortsausschuß der
Freiburger Gewerkschaften einen Antrag, in
dem verlangt wird, die Frage der Soforthilfe

auf die Tagesordnung der nächsten Ortsaus¬
schuß-Sitzung zu setzen. Diese Ortsausschuß-
Sitzung soll konkrete Beschlüsse fassen, welche
an den Badischen Gewerkschaftsbund weiter¬
geleitet werden sollen .

Die Vorstandssitzung hieß das bekannte
Zwölf-Punktepragramm zum Soforthilfegesetz
gut. In dem Antrag heißt es abschließend:
„Einer besonderen Begründuhg (des Zwöif-
Punkteprogramms d. Rad .) bedarf . es nach un¬
serer Meinung nicht , da diese Forderungen Im
allgemeinen Interesse der Arbeiter stehen.
Jedoch sei ausdrücklich erwähnt , daß auch die
ausländischen Besitzer, welche ihre Fabriken
und Betriebe in Deutschland haben, vo-n die¬
sem Gesetz erfaßt werden müssen.“

Der Landwirtschaftliche Hauptverband
drückt sich

Mit einer lendenlahmen Erklärung ist der
Badische Landwirtschaftliehe Hauptverband
der Stellungnahme zu dem Zwölf-Punktepro¬
gramm zum Soforthilfegesetz ausgewichen,
zu der er von den Freiburger Geschädigten¬
organisationen aufgefordert worden war , In
der Erklärung brachte der BLHV sinngemäß
zum Ausdruck, daß er keine Stellung nehmen
könne um seine „politische Neutralität “ zu
wahren weil die Soforthilfeaktion der Geschä -
digten -Organisationen nur von der KPD un¬
terstützt würde.

Traurig genug , daß die übrigen Parteien die
Interessen der Geschädigten nicht vertaten ,
noch trauriger aber, daß der BLHV so die In¬
teressen dar Landwirte mißachtet, die zu ver¬
treten er verpflichtet wäre.

Oas französische Volk ehrt Stalin
Die Vorbereitungen zu seinem 70. Geburtstag am 21 . Dezember

Ueberall in der Welt bereiten sich die Werk¬
tätigen darauf vor, anläßlich Stalins 70. Ge¬
burtstag ihre Anhänglichkeit gegenüber der
Sowjetunion, dem Garanten des Friedens , zum
Ausdruck zu bringen. Besonders das französi¬
sche Volk, das vier Jahre lang unter dem Joch
des Nazismus schmachtete, weiß, was es Stalin,
seinem Befreier schuldet. Deshalb ist die An¬
teilnahme an Stalins Geburtstagsvorbereitun¬
gen in Frankreich besonders groß .

Vor allem will es sich die französische Ju¬
gend nicht nehmen lassen, Stalin etwas zu
schenken. Die in der „Union der jungen Mäd¬
chen “ organisierten Französinnen, aber auch
unorganisierte Arbeiterinnen und Studentinnen

Sozialer Wohnungsbau: „Wir bauen uns ein Haus, ein Haus aus lauter Plänchen . .“

kommen in Gruppen zusammen und fertigen
Geschenke an. Eine Gruppe der „Union der
jungen Mädchen “ stickte eine Fahne, in die
der Schwur eingenäht wurde: „Niemals wird
Frankreich gegen die Sowjetunion Krieg füh¬
ren“. Junge Mädchen aus Versailles malten ein
Bild des Schlosses , auf dem die Frauenerhe¬
bung des Jahres 1789 und die Bewegung der
jungen Mädchen von heute gegen den Krieg
in Indochina versinnbildlicht wurde.

Aber auch die Arbeiterschaft steht bei diesen
Vorbereitungen nicht nach. Bergarbeiter aus
Billy-Montigny schenken Stalin eine Gruben¬
lampe .

Die Stalin-Ehrung geht ln Frankreich weit
über den Rahmen der Kommunistischen Par¬
tei hinaus. Die fortschrittlichen Geistesschaf¬
fenden schenken Stalin ein . goldenes Buch, in
das sie Gedichte und Widmungen , (eintragen.
Dan^iäürgermeisjier . von Calais? .ftielji 'Seinr eoziau
ÜstisGhes .PartelBucTh nicht' datfon «Ir, eme vFerfc -
volle Spitzehdecfce als Dank’ für die Befreiung
Frankreichs vom Faschismus dem Volke zu
stiften, das mit seinem Blut den größten An¬
teil an dieser Befreiung hatte.

Vertieft die Freundschaft!
Beschloß des Sekretariats des Parteivorstandes

der KPD
Aas Anlaß des bevorstehenden 70. Geburts¬

tages des Genossen Stalin am 21. Dezember bat
das Sekretariat des Parteivorstandei der KPD
beschlossen, die überragenden geschichtlichen
Leisi ungen des Genossen Stalin, seine großen
Verdienste im Kampf der Menscheit gegen Un¬
terdrückung und Ausbeutung, für Frieden und
Sozialismus durch eine breite ideologische Auf¬
klärung in- und außerhalb der Partei zu wür¬
digen.

Zur Erfüllung dieser Aufgabe beschließt das
Sekretariat des FV :

1. Die Durchführung einer Sonderndtglleder-
versammiung in allen Parteieinheiten während
üeä Monats Dezember .

Die Würdigung der Persönlichkeit des Ge¬
nossen Stalin auf der Grundlage des vom Par¬
teivorstand herausge-ebenen BildunrsUcffes
für Dezember wird ein Beitrag zur ideologi¬
schen Stärkung der Partei , zur Verbesserung
der Parteiarbeit und ein Ansporn für regel¬
mäßige Schulungsarbeit in allen Parteieinheiten
sein.

2. Die Durchführung von Bffentliehen 'Kund¬
gebungen, Feiern und Versammlungen in allen
Städten und Dörfern.

Die Partei muß alle Kräfte aufbieten, in die¬
sen Verar.stal .ungen am 2L Dezember — oder
um diese Zeit — breite Kreise der Bevölkerung
mit der Bolle der Sowjetunion im Kampf um
die Erhaltung des Friedens, der Bedewung
ihrer Hilfe und Unterstützung für das deutsche
Volk , in seinem Ringen um nationale Existenz
und Unabhängigkeit bekanntzumachen. Damit
wollen wir die Freundschaft und Verständigung
mit den Völkern der Sowjetunion — die Vor¬
aussetzung für die Erhaltung des Friedens
fördern und yertiefen.

3. Die Landes- und Kreisverbände werden
verpflichtet , die Durchführung dieser Veran¬
staltungen durch kollektive ' Verantwortlichkeit
zu gewährleisten.

Frankfurt/Maln , den 17. 11. 1949

Deutscher Besuch in der SU.
Berlin. Die modernsten 'sowjetischen Lfew-

Konstrukticnen standen iih Mittelpunkt des
Interesses der deutschen Delegation , die im
Moskauer Stalin-Autowerk eintrat Man über¬
zeugte sich an Ort und Stelle über die völlig
mechanisierte Produktion des Wagentyps , der
von der Sbwjet-Union für die deutsche Land¬
wirtschaft geliefert wurde und eine erhebliche
Hilfe bei der Einbringung der . diesjährigen
Ernte darstellte . '

Das Stal n-Auto-Werk feiert am Sonntag
sein 25jähriges Bestehen. Das Autowerk ver¬
fügt über zwei Sanatorien.

SAB übergibt Cevisen-Konten
Berlin. Die sowjetische Kontroll-Kommlssion

hat dem„Ministerium für Finanzen der Deut¬
schen Demokrat, sehen Republik ntftgefeitt ,
daß äile Konteh in aüsländischer: WähnnS | r4te
bisher bei der deutschen Iiontenbänk auf den
Namen der Finanzverwaltung der-SMAG ge¬
führt wurden, der Regierung der Deutschen
Demokratischen Republik übergeben werden.

Motorisierte Bangster am Werk
Die Amis fühlen sich bei uns wie Zuhause

Offenbach . Zwei ln Frankfurt wohnende
ägyptische Staatsangehörige wurden am Sams¬
tag bei Offenbach von drei unbekannten Tä¬
tern ihrer gesamten Barschaft ln Höhe von
1500 bszw. 1700 DM und ihrer Kleidungsstücke
beraubt. Den Aegyptern waren nach ihren An¬
gaben am Frankfurter Hauptbahnhof von drei
Amerikanern in Zivil Dollars zum Kauf an-
geboten worden. Die fünf stiegen in ein Auto,
um zur Wohnung der Dollarbesitzer zu fah-

Herr Stampfer und die Oder-Neisse-Grenze
Im „Neuen Vorwärts“ vom 19. November

versucht sich Friedrich Stampfer, der ehe¬
malige Chefredakteur des „Vorwärts“, als
Historiker. Diese Beschäftigung scheint er
seit seinem Buche über die Weimarer Repu¬
blik, der von Gewissenskruppein unbeschwer¬
testen Rechtfertigung der Politik des rechten
SPD -Partelvorstandes , besonders zu lieben .
Stampfer bemüht sich in seiner Betrachtung
(„Oder -Neiße : Provisorium oder Deflnitivum ?“)
nachzuweisen, daß die Oder-Neiße -Linie von
den Alliierten im Fotsdamer Abkommen nicht
als definitive Grenze gemeint war. Um diesen
Nachweis zu führen , zieht er einen historischen
Vergleich mit der von Rußland 1877 grantier
ten militärischen Besetzung Bosniens und der
Herzegowina durch Oesterreich.

Herr Stampfer hätte sich die Mühe sparen
können, und auch den Vergleich , wenn er
imstande wäre , ein wenig mehr Liebe zur
Wahrheit aufzybr.ngen. Er beruft sich auf
das Potsdamer Abkommen, in dem es heißt,
daß die früheren deutschen Gebiete östlich
der Oder-Neiße -Linie sich bis zur endgültigen
Festlegung der Westgrenze Folens unter Ver¬
waltung des poln schen Staates befinden sollen ,
und schlußfolgert daraus, die Oder-Neiße -
Linie sei als „Provisorium“ gedacht gewesen .

Warum beschränkt sich der „Historiker“
Stampfer darauf , diesen Satz aus dem Pots¬
damer Abkommen zu zitieren, ohne die damit
untrennbar verbundenen Vereinbarungen und
längst Geschichte gewordenen Tatsachen auch
nur zu erwähnen? Stampfer ist alles andere
als «in politisches Kind. Aber es gibt eine
Ueberschlauheit, die, wenn auch nicht ins
Kindliche, so doch allzu leicht ins Kindische
umschlägt. Warum verschweigt der „Histori¬
ker“ Stampfer, daß der von ihm zitierte Satz
in seiner politisch -historischen Bedeutung erst
Sinn erhält , wenn man ihn im Zusammenhang

mit der von den Alliierten gleichfalls be¬
schlossenen Aussiedlung der gesamten
deutschen Bevölkerung aus den Gebieten öst¬
lich der Oder und Neiße liest?

Wir wollen Herrn Stampfer etwas nachhel¬
fen. Lassen wir einen zur Interpretation des
Potsdamer Abkommens sicherlich besser be¬
rufenen Mann sprechen, nämlich den Präsi¬
denten Truman , der immerhin selbst Un¬
terzeichner des Abkommens ist Am 9. August
1945, als der amerikanische Staatsbürger
Stampfer sich in den USA befand, erklärte
Truman in e.ner Rundfunkansprache:

„Das Territorium, das Polen verwalten
soll, wird Folen befähigen, seine Bevölke¬
rung besser zu erhalten - Es wird Polen mit
einer kürzeren und leichter zu verteidigen¬
den Grenze mit Deutschland versehen. Von
Polen besiedelt, wird es eine einheitlichere
Nation schaffen.“
Will Herr Stampfer allen Ernstes behaupten,

diese offizielle amerikanische Auslegung des
Potsdamer Abkommens lasse se ne Auffassung
von einem „Provisorium* auch nur zu? Merkt
er wirklich nicht , daß er seinen westlichen
Freunden, Truman, Churchill und Attlee einen
Bärendienst erweist, wenn er ihnen die un¬
menschliche Absicht unterschiebt, zuerst die
Deutschen aus jenen Gebieten „provisorisch“
ausgewiesen , dann die Polen „provisorisch“
ausgesiedelt zu haben, um das Spiel bei Ab¬
schluß eines Fjriedensvertrages wieder von
vorn zu beginnen?

Angesichts der mit dem Potsdamer Ab¬
kommen verbundenen Aussiedlung der deut¬
schen Bevölkerung und angesichts der Aus¬
legung , die dieses Abkommen durch Truman
und auch Churchill damals gefunden hat, kann V̂erantwortung zu tragen für se .ne Mitarbei
ein ernster Mensch nicht daran zweifeln, daß

vertrag' vorbehaltenen endgültigen Festlegung,
nicht um eine politische , sondern — wie dies
häufig in der Geschichte der Fall war — um
die technisch -kartographische Fixierung der
Grenzen handeln sollte.

Sollte Herr Stampfer vielleicht noch nicht
gemerkt haben, daß diese Gebiete inzwischen
von Polen besiedelt wurden, und daß das neue
volksdemokratische Folen gerade hier bedeu¬
tende Aufbauleistungen vollbracht , hat? Wir
können ihm auch hier nachhelfen. Schon am
10 . Oktober 1947, vor zwei Jahren , schrieb der
offizielle Pressed enst des FarteivorStandes der
SozialdemokratischenPartei

„Die Tatsadle der Kolonisierung des Ge¬
bietes östlich von Oder und Neiße wird aller
Voraussicht nach noch in diesem Jahre voll
ständig werden. Wie immer man gefühls¬
mäßig darauf reagieren mag, politisch und
wirtschaftlich wird dieser Tatbestand vom
deutschen Volke in alle seine Zukunftsbe¬
trachtungen eingesetzt werden müssen. *
Aber diesen Tatbestand in unsere Zuk infts-

betrachtungen einsetzen, heißt das nicht sich
klar darüber zu sein , daß die Grenzen an Oder
und Neiße kein „Provisorium“ sind, und daß
eine Revision nur durch Krieg möglich ist?
Wenn Herr Stampfer — entgegen den durch
internationale Verträge geschaffenen Tat¬
sachen — von einem „Provisorium“ spricht,
was anders bedeutet dies als daß er mit der
Idee einer Revision auch die Idee des Re¬
vanche -Krieges fördern will ? Ist Herr Stamp¬
fer Manns genug, die Opfer seiner gewissen¬
losen Propaganda über die Folgen einer
solchen Krieges aufzuklären — für sie und
für das ganze deutsche Volk? Ist er bereit, die

ren . In der Nähe von Offenbach wurden die
beiden Aegypier mit vorgehaltener Pistole be¬
raubt und dann nackt aus dem Auto gestoßen .
Von den Tätern fehlte bisher jede Spur.

Grausamer Kindesmord
Fresno (Kalifornien) . Die Leiche eines 18

Monate alten '"•Mädchens wurde am Montag in
der Nähe der Wohnung der Eltern des Kindes
mit Bißspuren aufgefunden. Dar Mörder hatte
sich an seinem Opfer vergangen und es dann
erstickt . Das Kind war aus dem Wägen der
Familie, der vor einem Tanzlokal parkte , ent¬
führt worden.

Wildschweine als Verkehrshindernisse
Koblenz. Die Wildschweine sind in einigen

Gegenden von Rheinland-Pfalz so zahlreich
geworden, daß sie nachts häufig über die
Dorfstraßen laufen. In Saßanrtith wurden
kürzlich auf dem Fahrrad heimkeftrende Ar¬
beiter von Schwarzkitteln umgerissen und
verletzt.

Siamesische Zwillinge in Kanada
Ottawa. Eine Frau in der kanadischenStadt

Tifield wurde am Montag von „Siamesischen
Zwillngen“ entbunden . Die beiden Kinder sind
am Un .erleib zusammengewachsen.

ms dem Uodetöe&e*

e* sich bei der in Potsdam für den Friedens- Krieges?.
an der ideologischen Vorbereitungdes nächsten

Lörrach. Achtung! KPD -Gemeinde - und
Stadträte , Beigeordnete, sowie die Genossen ,
welche in Kommissionen tät g sind, treffen
sich am Samstag, 28. November, in Lörrach ,
Feldbergstr. 7, zu einer kommunalpolitischen
Konferenz.

Hauingen. Am Samstag, den 26. November ,
abends 20 Uhr, findet im Gasthaus zum Bad
eine M .tgliederversammlung unserer Orts¬
gruppe statt . Referent : Kreissekrelär E. Sei¬
fert .Lörrach. Unsere Mitglieder und Leser
von „Unser Tag “ werden hierzu eingeladen.
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Dem kostenlosen BROT entgegen !
Der Krieg unterbrach zeitweilig die Ent¬

wicklung zum Kommunismus, doch nach dem
Siege wurde sie sofort wieder als Richtung
und Ziel aufgenommen Als heute vor zwei
Jahren , 1947, ein weiteres sowjetisches Jahr¬
zehnt vergangen war . da zeigte es sich bereits,
daß die Sowjetmenschen rascher, als ihre
•Feinde es erwarteten die schweren Schäden
des Krieges überwinden werden. Der erste
Nachkriegsfünfjahresplan , der bis 1950 be¬
fristet war . wird bereits Ende dieses Jahres
erfüllt und übererfüllt sein , das heißt ein Jahr
früher Der sozialistische Wettbewerb, dieser
einzigartige Arbeitselan freier sozialistischer
Menschen, hat dieses neue ..Wunder“ bewirkt.
Schwerindustrie und Landwirtschaft, denen
der Hitlerkrieg größte Schäden zugefügt
hatten , sind wiederhergestellt. Gleichzeitig
konnte die Konsumgüterproduktion quantita¬
tiv und qualitativ auf früher nie erreichte
Rekordhöhen gebracht werden- Sie wird noch
weiter wachsen Das große Warenangebot er¬
laubte die Abschaffung des Kartensystems,
eine wiederholte Preisherabsetzung und damit
fortgesetzte Steigerung der Realeinkommen.
Da es keine Kapitalisten und Großgrund¬
besitzer gibt, fließen alle geldlichen Ueber-
schüsse aus Produktion und Handel der Volks¬
kasse (Staatskasse) zu und werden zur weite¬
ren Steigerung und damit Verbilligung der
Produktion oder für soziale kulturelle und
wissenschaftliche Zwecke ausgep.eben .

In dem Maße nun, wie die Produktion
Immer weiter gesteigert wird (und es gibt im
Sozialismus faktisch keine G’vnze) werden
die Preise weiter fallen und für verschiedene
Warengattungen früher oder später praktisch
auf den Nullpunkt gelangen Es ist daran ge¬
dacht , daß zuerst das Brot gratis abgegeben
werden soll . Das Volk selbst wird sich dieses
Geschenk machen. Andere Bedarfsgüter wer¬
den folgen In Amerika ist jede Ueberproduk-
tion an Getreide, Kaffee oder Waren des all¬
täglichen Bedarfs wegen der fallenden Preise
eine Katastrophe — für die Kapitalisten. Man
schüttet Millionen Tonnen Weizen oder Kaffee
ins Meer oder verbrennt sie , statt unter das
Volk zu verteilen stoppt die Produktion und
wirft die Arbeiter auf die Straße. In der
Sowjetunion ist jede Ueberproduktion ein
Glück — für das Volk . Die Waren werden
billiger und wenn die Produktion übermäßig
wird , so billig, daß sie „nichts mehr kosten".

Es wird die Zeit kommen , da die produk¬
tiven Kräfte einen ungeahnten Entwicklungs¬
stand erreichen werden, die Arbeitsproduk¬
tivität die alten Vorstellungen kapitalistischer
Gesellschaften restlos zerstören wird. Es er¬
folgt der Uebergang vom sozialistischen Prin¬
zip — jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem
nach seinen Leistungen — zürti kommunisti-

iieheh Prinzip : jeder nach seinen Fähigkeiten,
jedem nach seinen Bedürfnissen. So ist das
Wort Stalins zu verstehen-

„Wenn wir die wirtschaftlich führenden
kapitalistischen Länder überflügeln, können

Studenten der historischen Fakultät der us¬
bekischen Staatlichen Universität in Samar¬
kand. Vor dreißig Jahren noch ein Land der
Analphabeten, heute studieren allein auf

d.eser Universität 1600 junge Usbeken
Aufn.: SNB.

wir damit rechnen, daß unser Land mit Kon¬
sumgütern völlig gesättigt sein wird, daß wir
einen Ueberfluß an Produktion haben und die
Möglichkeit erhalten werden, den Uebergang
von der ersten Phase des Kommunismus (dem
Sozialismus L. E.) zu seiner zweiten zu voll¬
ziehen “

Die führenden kapitalistischen Länder wer¬
den überflügelt . Man ist mitten dabei. Nichts
hält den Siegeszug des Kommunismus mehr
auf , wie ihn Karl Marx zuerst wissenschaft¬
lich begründete , ein Deutscher, zu dem sich
Stalin wie der einfachste Sowjetmensch, ein
Besatzungssoldat, mit Liebe und Stolz be¬
kennen , so wie wir Deutschen uns zu dem Ge¬
orgier Stalin als dem größten Schüler von
Marx neben Lenin mit Liebe und Stolz be¬
kennen wollen Es ist bisher unsere Tragik
gewesen, daß Karl Marx aus Trier im Rhein¬

Von LEX ENDE

Was würden Sie sagen, wenn Sie eines Tages Brot und andere Dinge des täglichen Be¬
darfs nicht mehr gegen Geld so kaufen brauchten, sondern einfach in schönen Magaz .nen
kostenlos abholen könnten? »Nicht schlecht, aber unwahrscheinlich, daß es einmal so sdin
wird“, werden Sie sagen. Sie irren ! In der sozialistischen Sowjetunion wird es ln einigen
Jahren bereits so weit sein Stufenweise, beginnend mit Mehl , Brot und anderen Back¬
waren, werden die Sowjets für die wichtigsten Bedarfsgüter das Geld überflüssig machen.
Darin äußert sich, von vielen anderen Dingen abgesehen, der Uebergang vom Sozialismus
zum Kommunismus in der Sowjetunion, worüber in der letzten Zeit auch in der deutschen
Presse immer häufiger geschrieben wird. Wie ist das alles zu verstehen?

Ernte auf einem Kollektivwirtschaftsfeld Aufn.: Archiv

land und sein Kampfgefährte Friedrich En¬
gels aus Elberfeld im Wuppertal im alten
wie im neuen „Rußland“ mehr galten als im
eigenen Vaterland und ihre u. a. aus der
klassischen deutschen Philosophie entwickel¬
ten Ideen jenseits unserer Ostgrenzen und
nicht bei uns zuerst verwirklicht wurden und
werden . Indem wir uns zu dem großen Staats¬
mann Stalin und seiner Politik bekennen,
folgen wir gleichzeitig unseren größten
Landsleuten neben Goethe Karl Marx und
Friedrich Engels Für die Sowjetmenschen
wird das kostenlose Brot keine außerordent¬
liche Ueberraschung sein. Schon seit Jahr¬
zehnten ist für sie vieles gratis, z. B. die ärzt¬
liche Behandlung , die vom Staat übernom¬
mene Sozialversicherung, der Aufenthalt in
Erholungsheimen, die Wartung und Verpfle¬
gung der Kleinen in den Kindergärten, die
Berufsausbildung , die Schulen und in wach¬
sendem Maße (durch Stipendien) auch der
Hochschulbesuch. Doch dies alles war nur

ein Anfang, und — fügen wir hinzu — nichts
fiel den Sowjetmenschen einfach in den Schoß
oder flog ihnen gleich gebratenen Hühnern
in den offenen Mund ( wie man es oft bei uns
in Deutschland erwartet ) . Es waren und 6ind
noch große Anstrengungen notwendig, die
aber das Sowjetvolk mit Begeisterung macht,
weil es für sich selbst arbeitet und sich seiner
großen Mission für die Menschheit bewußt ist.
Die Schwelle zum Kommunismus wurde be¬
reits überschritten . Gewaltige Projekte sind
lach dem Kriege in Angriff .̂ genommen wor¬
den, um den vollen Sieg des Kommunismus
.heranzuschleppen“ . Das erste Jahr des be¬
sonderen 15-Jahresplanes zur Bekämpfung
der Dürre und zur Fruchtbarmachung von
Millionen Hektar bisheriger Wüste ist vor¬
fristig erfüllt worden- Milliarden von Bäumen
werden gepflanzt Neue Seen von der Größe
Belgiens und sogar Englands entstehen . Hier¬
bei wird die Atomkraft zu friedlichen Spren¬
gungen erstmalig in Anwendung gebracht

Ströme, die nach dem Norden fließen , werden
nach dem Süden, mehrjähriges Getr -ide bis
in den hohen Norden gezwungen Wüsten und
Tundragebiete verwandeln sich m Felder und
Gärten Mehr Fruihtbäume als in ganz Eu¬
ropa zusammen werden neu angepflanzt Die
agrarische Produktion steigt ständig Sie wird
nach 15 Jahren um die Hälfte größer sein als
bisher . Ein besonderer Dreiiahresplan zur Ent¬
wicklung der Viehzucht wird bis 1951 eine
Steigerung der Produktion von Fett , Fleisch,
Butter und Milch auf das l ' /ifache bringen.
Der Bergbau wird vollkommen automatisiert ,
so daß Ingenieure die Hauptarbeit verrichten
können. Hunderttausende , in einigen Jahren
Millionen von Handarbeitern werden Tech¬
niker, Ingenieure und sonstige „Intellek¬
tuelle“ . Die Kluft zwischen Hand- -und Kopf¬
arbeit ist schon im Schwinden begriffen . Um
das alles zu erreichen , braucht die Sowjet¬
union keinen Krieg . Ganz im Gegenteil , sie
braucht den Frieden, denn hier wird ' das
größte Werk des Friedens seit Menschen¬
gedenken vollendet

Fürwahr , die Arbeitsproduktivität wird die
alten Vorstellungen kapitalistis - her Gesell¬
schaften restlos zerstören ; und da sollen wir
Deutschen uns mit lächerlichen Dollars die
einzigartige Chance abkaufen lassen, in
Freundschaft mit der Sowjetunion an dieser
Entwicklung zu den höchsten Gipfeln des
menschlichen Glücks teilzunehmen? ! Die
amerikanischen Kriegstreiber mögen na¬
zistische Kriegsverbrecher u *id korrupte SPD-
Führer , alte Zentrums-Separatisten und er¬
schreckte Spießbürger für sich gewinnen, die
einfachen Menschen in Deutschland , heute
oft noch verwirrt und Opfer der AnMsowjet -
hetze, werden sich nach dem, Osten orien¬
tieren und es damit ihren Brüdern in Frank¬
reich, England und Italien gleichtun . die be¬
reits zu Millionen „auf Moskau“ schwören,
weil sie wissen , daß mit dem kostenlosen
Brot in der sozialistischen Sowjetunion die
Stunde auch ihrer endgültigen Befreiung ge¬
schlagen hat.

In der Geschichte der Menschheit wird ein
neues Blatt aufgeschlagen weiden , und wir,
Zeitgenossen dieser historischen Halbjahr¬
hundertwende , werden es noch erleben.

Bildung in der SU - Recht und
Pflicht

Die Bürger der UdSSR haben das Recht
auf Bildung .

Dieses Recht wird gewährleistet durch die
allgemeine Grundschulpflicht, durch die Un¬
entgeltlichkeit der Bildung, einschließlich
der Hochschulbildung, durch das System
staatlicher Stipendien und für die überwälti¬
gende Mehrheit der Hochschüler durch Er¬
teilung des Schulunterrichts in der Mutter¬
sprache, durch Organisierung unentgelt¬
licher Produktions- , technischer und agro¬
nomischer Schulung der Werktätigen in den
Betrieben, den Sowjetwirtschaften , den Ma¬
schinen- und Traktorenstationen und den
Kollektivwirtschaften.

(Artikel 121 der Stalinschen Verfassung.)

„Alles wird neu seinl ** / Auszug aus dem Budi „Ohne Atempause "
von Bja Ehrenburg

Ljass hielt einen Vortrag* über Jarowisie¬
rung des Weizens . Er zeigte Photographien,
zeichnete die Grenzen der verschiedenen Zo¬
nen auf die Tafel, zog sogar Samen aus der
Tasche Der Schluß war unerwartet : „Was
meint ihr eigentlich? Daß die Bolschewik!
einfach eine Partei sind? In Amerika gibt es
zwei Parteien , Demokraten und Republikaner,
und eine Katz* weiß, was eigentlich der
Unterschied ist. Nein, Genossen , die Bolsche¬
wik! sind ein Geschlecht Da war bei un&^in
Mittelasien eine Wüste- Die Wüste existiert
nicht mehr — nur Gärten . Ich habe Euch er¬
zählt , wie wir hier Sümpfe austrockneten.
Diese ewigen Fröste wird’s bei uns überhaupt
nicht mehr geben. Was wir säen, das wächst
auch . Das Leben des Menschen werden wir
verlängern , aber das Leben der Pflanzen
unbedingt abkürzen . Das hat die Menschheit
ln den Windeln gedacht, daß der Herrgott
alles schaffe. Später sagten sie : „Die Natur“,
und mit solcher Ehrfurcht . Tja , ge"en die
Natur kommt keiner an. Aber wir , die Bol¬
schewik!,

' wir ändern auch die Natur. Wir
schaffen selbst wie der Herrgott Flüsse
fließen. Wenn sie uns unbequem sind , ver¬
legen wir ihr Bett : Fließ hier ! Im Norden
gab es Eis, sonst nichts. Von nun an werden
Passagierdampfer fahren : Archangelsk —
Wladiwostok. Mit Zwischenhäfen. Ja . begreift
doch, wir haben dieses Zeugs da eben erst
angepackt ! Aus Batum nach Murmansk
werden wir in einem Tag fliegen. Und Mur¬
mansk selbst? Ich war vorigen Sommer dort
— ein Märchen ! Da geht einer hin und schaut
— gestern kleine Erdlöcher und Lapnen, und
heute Sanatorien in diesem neuen Stil-

Wie hat man früher gedacht? „Der Mensch
blebt ewig der Gleiche!“ Ich weiß noch , wie
mein Vater sagte : „Na ja, die Dampfmaschine
haben sie erfunden , und die Engländer haben
ihre Verfassung, aber der Mensch ist eine
Bestie, er weiß, was er will — klaut einen
roten Lappen, leert ein Fläschchen oder
zwei, verzehrt seinen Hering dazu — und
fertig — nun leg dich hin und stirb . Wir aber,
Genossen, wir pflanzen nicht nur Weizen
am Nordpol, wir werden den Menschen so

ummodeln, daß er sich selbst nicht mehr
kennt. Und wenn er liest, wie wir Heut’gen
leben, wird er den Kopf schütteln : was waren
das für Wilde! . . . So wie wir über den Ur¬
menschen. Nur hat man früher zehntausend
Jahre dazu gebraucht , wir aber werden in
hundert fertig damit Nehmen Sie mich zum
Beispiel . Was war ich nieht alles im Leben !
Hab’ mich in der Welt herumgetrieben —
hierhin , dorthin . Wenn man so zuhört,
scheints interessant , aber in Wirklichkeit —
Leere. Bewegt habe ich mich viel, aber in
mir war es kalt wie am Nordpol. Aber als
ich die Bolschewiki sah , wußte ich : zum
Kuckuck nochmal, das sind Menschen! Mit
mir in der Zelle saß ein Junge . Ihn ver¬
hörten sie mit vorgehaltener Pistole: „Wo
ist die Druckerei?“ Und zur Antwort schrie
er ihnen was zu über Lenin : wie groß Lenin
ist Das ist was anderes , als Vorlesungen
heilten im Klub. Oder ein Jugendfreund von
mir, Sjomka, jetzt ist er Genosse Walujew,
er war 38 Jahre alt , aber er hat sich ans
Studieren gemacht- Und als ich das alles sah,da wurde ich selbst ein anderer . Ais hätte

man einem Wildling ein Edelreis aufgesetzt
Ein anderer Mer - h bin ich jetzt und sehe
auch die Mensch anders.

Ich weiß jetzt , wozu das alles ist Es ist
eine Lust zu leben . Alles wird neu sein bei
uns : Neue Steine, neue Pflanzen , neue Tiere
und vor allem neue Menschen. Gestern ist
so ein Schurke zu mir gekommen. Ein Aus¬
länder. Erzählte, wie sehr sre auf unsere
Samen erpicht sind. Meinte, er kann mich
mit Valuta ködern. Ja , Jungens , wenn sie
ihre Nasen hier hereinstecken, werde ich —r
sozusagen ein Alter, ein Botaniker , der über .
seinen Samen sitzt — alles werde ich stehen-
und liegenlassen. Schießen geh ’ ich . Weil man
das hier mit Zähnen und Klauen verteidigen
muß . Wir haben doch eben erst angefangen-
Und was wird noch sein, was wird alles noch
sein ! . . .“

Iwan Nikitowitsch konnte nicht weiter ,
seine Stimme brach, und mit hilfloser Geste
kletterte er von der Rednertribüne . Um ihn
herum lärmten fröhlich Mesenzews Genossen
— Komsomolzen und Komsomolzinnen.

An der kaukasischen
Schwarzmeerküste

Unser Bild : Die Ufer¬
straße in Gagri
Aufn. : Illus. SNB
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Neue Lohnforderungen müssen gestellt werden
Lahrer Holzarbeiter zu Kampfmaßnahmen bereit

„Der Badische Gewerkschaftsbund wird be¬
auftragt , alle erdenklichen Schritte zu unter¬
nehmen, um ein weiteres Absinken des Real¬
lohnes zu verhindern . Erneute Lohnforderun¬
gen müssen gestellt werden. Falls es notwendig
werden sollte, sind die Holzarbeiter des Kreises
Lahr zu Kampfmaßnahmen bereit“ , heißt es in
einer von den Holzarbeitern einstimmig ange¬
nommenen Entschließung der Induslrie-Ge-
werkschaft Holz des Landkreises Lahr.

„Alle Versuche der Gewerkschaft“ , heißt es
weiter , „die Preiserhöhung zu unterbinden,
werden vom Handel übergangen. Bei Lohnfor¬
derungen stößt die arbeitende Bevölkerung auf
den Wiederstand der Unternehmer und stei¬
gende Arbaitslosenziffem sind das Ergebnis
der derzeitigen Wirtschaftsführung.“

Bei der, in der vergangenen Woche stattge-
fundenen Gewerkschaftsversammlungdar Holz¬
arbeiter gab der Vorsitzende einen ausführli¬
chen Bericht über die derzeitigen Tarifver¬
handlungen, sowie über die Zahlung der Teue¬
rungszulage von sieben Prozent» Diese Zulage
hat für die Holz-Industrie bis Dezember 1949
Gültigkeit. Für die Sägewerke kommt diese
Teuerungszulage rb November in Wegfall Die
Maßnahme der Sägewerks-Industriellen wurde
heftig kritisiert , wobei darauf hingewiesen
wurde, daß diese Unternehmer damit ihre un¬
soziale Haltung unter Beweis gestellt haben.
Es besteht kein Zweifel , daß die Sägewerks-
Arbeiter unter den gleichen schwierigen wirt¬

schaftlichen Verhältnissen leben wie die an¬
deren Kollegen . Hinzu kommt die schwere Ar¬
beit in den Sägewerken, die die Anspannung
der letzen Kräfte des Arbeiters erfordert .

Während der Aussprache wurde festgestellt,
daß ein Sägewerk in Ettenheim noch nicht ein.
mal die tariflich festgelegte Teuerungszulage
von Mai bis Oktober zur Auszahlung brachte .
Wie unsozial diese Firma ist, geht daraus her¬
vor, daß sie an kranke Belegschaftsmitglieder
keine Ausgleichszahlung zum Krankengeld
vornimmt, obwohl sie hierzu trariflich ver¬
pflichtet wäre. Diese Angelegenheit wird des¬
halb demnächst Gegenstand einer Klage vor
dem Arbeitsgericht werden.

Als sehr erfreulich muß gewertet werden,
daß die Versammlung beschloß, allen Alters¬
rentnern , die zur Zeit von der I. G. Holz Inva¬
lidenunterstützung beziehen, vorläufig diese
Rente aus der Lokalkasse weiter zu bezahlen,
bis eine Regelung auf trizonaler Basis erfolgt
ist.

Steigende Fle:schpreise
Aus allen Teilen Südbadens wird uns berich¬

tet, daß im Laufe der Woche die Preise für
Fleisch- und Wurstwaren gestiegen sind. Das
Pfund Rindfleisch hat um 20 Pfennig aufge¬
schlagen . Steigende Preise und das Sinken des
Reallohnes der Arbeiterschaft sind die Folgen
der Freien Wirtschaftspolitik.

Herr Schill lobt den Marshall-Plan —
und verschweigt die Sorgen der Bauern

und Küferge-Neuershausen. Am letzten Sonntag sprach ln
einer Bauernversammlung der Präsident des
Badischen Landwirtschaftlichen Hauptverban¬
des über die Probleme der Landwirte. Im Mit¬
telpunkt seiner Ausführungen standen „tief¬
sinnige“ Betrachtungen über den Marshallplan,
die darin gipfelten, daß dieser die bessere Er¬
nährung der deutschen Bevölkerung herbeige¬
führt habe. Der Redner vergaß allerdings zu
erwähnen , daß durch den sogenannten Hilfplan
1 % Millionen westdeutsche Arbeiter brotlos
geworden sind und 2 Millionen kurzavbsiten
müssen, denen von einer besseren Ernährung
dank ihres fehlenden Einkommens sicher nicht
viel bekannt sein dürfte . Er vergaß auch über
die Sorgen der Weinbauern zu berichten, die
durch die „freie Wirtschaft“ der westdeutschen
Marshallplanstrategen mit der Konkurrenz
ausländischer Erzeugnisse zu kämpfen haben
und denen die Marshallplaneinfuhren noch ge¬
waltige Zukunftssorgen bringen werden.

Auch in der Behandlung der Gegenwarts¬
probleme vergaß ej , die zum Teil untragbaren
Lasten de3 Soforthilfegesetzes besonders für
die kleinen Bauern zu erwähnen und ging
ebensowenig auf das Flüchtlingsproblem ein,
das der südbadischen Bauernschaft durch die
mangelnde Hilfe des Staates erheblicheSchwie¬
rigkeiten bereitet

Vei öffentliche Tarifverträge
Die „Mitteilungen der Direktion Arbeit“ ver¬

öffentlichen im Tarifregister Nr. 12 nachfol¬
gende Tarifverträge :
• Tarifvertrag für die Betriebe des Kraftfahr¬
zeughandwerks Kfz-Elektro-Handwerks in
Südbaden;

Urilaubsabkommen für das Kraftfahrzeug¬
handwerk;

Vereinbarung einer Teuerungszulage für die
Holzverarbeitende Industrie ;

Tarifvertrag über Verlängerung und Aende -
rung der Kündigungsfrist des Manteltarifver¬
trags für die Holzverarbeitende Industrie;

Vereinbarung für die Mühlenbetriebe;
Lohntarifvertrag für Obstkeltereien, Brannt-

Uk sie sfitdeu . . .
Sto' pert Fürth in Offenhadi ?

Sfldllga : Trossingen — Fortpna Frelbnrg ; Tü¬
bingen — Kuppenhelm : VfL Freiburg — Schwen¬
ningen ; Offenburg — Konstanz ; Reutlingen — Sin¬
gen ; Vllllngen — Ebingen ; Rastatt — Friedrichi -
hafea

Oberliga Süd : Stuttgarters Kickers — Bayern
München ; Eintracht Frankfurt — VfB Stuttgart ; Of¬
fenbacher Kickers — SpVgg Fürth ; Jahn Regensburg
gegen V,B Mühlburg ; 1. FC Nürnberg — FSV Frank¬
furt ; SV Waldhof — Schwaben Augsburg ; 1881 Mün - _
dien — Schwein ! urt #5; BC Augsburg — VfR Mann - sereYautern W^ rrnTtia Worms ;
heIm - | Kaiserslautern .

Oberliga Nord : Concordia Hamburg — SV j , , , , Berlin : Oberschöneweide — Tennis Bo -
Hamburg ; VfL Osnabrück — St . Pauli ; Bremerhaven Viktoria — Alemannia ; Wacker — Tasnaniaj

» • * ai " “ viB Britz — Südring ; ViL Nord — Hertha BSC .

Kaiserslautern erwartet Wormatia
N o r d 11 g a : Ludwigshafen — Engers ; Andern »«*

gegen Weisenau ; Mainz 05 — Neustadt ; Eintracht
Trier — Oppau ; Landau — Neuendorf ; L FC Kat -

- Köln — ViB

33 — Arminia ; Lübeck — Bremer SV ; Hannover 83
gegen Holstein Kiel ; Güttingen 05 — Eimsbüttel ;
Herder Bremen — VfB Oldenburg .

Wird Horst Emscher Spitzenreiter ?
Oberliga Westt Borussia Dortmund — Duis .

bürg OS; Vohwinkel — BW Oberhausen ; Hamborn 07
gegen Schalke 04 ; Duisburger SV — RW Fssen ; FC
Köln — Bielefeld ; Preußen Münster — Würselen ;
Aachen — Erkenschwick ; Horst Emscher — Dellbrück . gegen Zänringen .

Landesliga Südbarfe .n . : Baden -Baden —
Furtwangen ; ASV Freiburg — Rheinfeldm ; Gott -
madingen — Emmendingen ; Schopiheim — Stockach ;
BL W. Freiburg — KW Lörrach ; St Georgen — SV
Achern ; Ottenau — Gutach .

Handball - Zonenl .i .ga S.ü .d .l Lörrach — Of¬
fenburg ; Schiltach — Niederbühl ; VfL Frelb .irg —
Hauingen ; Lahr — Fortuna Freiburg ; Schutterwald

Spitzentrio in der Südiiga ungefährdet
Mit Ausnahme des Spitzenreiters Eintracht Singen , | Die Universitätsstädter und der Altmeister Rastatt

der in Reutlingen vor einer schweren Prüfung steht ,
haben die übrigen Spitzenmannschaften der Südiiga
keing allzu schwierigen Aufgaben zu bewältigen .
Der Tabellenführer fährt zuversichtlich nach Reut¬
lingen und man kann ihm bescheinigen , daß er
allen Grund hat das zu sein , sofern er an die bis¬
her erfolgbrlngende Spielwelse anknüpft und seine
Fünferreihe das „ Schießen “ nicht vergißt . Aber
auch bei Verlust des Spieles behält Eintracht Sin¬
gen zunächst weltei hin den ersten Tabellenplatz .
Auf der anderen Seite trifft auf Reutlingen mehr
denn je das Prädikat „Helmmannschaft “ zu , so daß
eine Ueberraschung durchaus möglich ist . Trotzdem
erwarten wir den augenblicklichen Tabellenführer
als knappen Sieger die : ..s, in der Südiiga mit Span¬
nung erwarteten Treffens .

Der VfL Konstanz müßte vom schußsch vachen
Offenburg einen klaren Sieg mit an den Codensee

erwarten ihre Gegner Kuppenheim und Friedrichs¬
hafen auf eigenem Platz . Wenn sie * uch dadurch
einen nicht geringen Vorteil aufzuweisen haben , so
wäre man trotzdem nicht erstaunt , wenn der Neu¬
ling Kuppenheim nach seinen sensationellen An »
fangserfolgen wieder einmal von sich aufhorchen
ließe . Rastatt ist von zu unbeständiger Form , al »
daß man die Murgtäier mit Sicherheit als lavorit
bezeichnen könnte .

Zu einem klaren Sieg dürfte der Meister Fortuna
Freiburg in Trossingen kommen . Die technisch «
Ueberlegenheit der Freiburger dürfte in diesem
Treffen den Ausschlag geben . Aber echon emmal
kalkulierten wir falsch , als der Meister in Kuppen *
heim eine btse Schlappe einstecken mußte .

Die Begegnungen ln Freiburg und Vllllngen sind
völlig offen . Die am vergangenen Sonntag in wen -

“ _ . . j _ . tjv iJiicnnaiiB
bringen . Ob es allerdings den Seehasen möglich

' bürg gezeigte Leistung des VfL spricht , duiehau »

sein wird , die im Gegensatz zum Sturm sehr starke nicht für eine Favoritenstellung gegenuoer den en r -
‘ geizigen Schwaben . Auch der ASV Vllllngen hat

gegen Ebingen bei seiner augenblicklichen Form¬
krise . trotz Platzvorteil , : die Punkte noch nicht in
der Hand . A ‘

Offenburger Hintermannschaft zu überlisten , ist eine
andere Frage . Auch ein Unentschieden , sofern die¬
ser Rettungsanker der Offenburger nicht veiscgt ,
liegt im Bereiche des Möglichen .

Rangliste ohne „P ’atptffer**

weinlndustrie, Weingroßhandel
werbe;

Schiedsspruch als Sondertarif der Baustelle
des SChluchsee-Größkraftwerks;

Urlaubstarifvertrag 1949 für die gewerblichen
Arbeiter im Baugewerbe von Südbaden;

Lohntarif für das Maler- und Lackiererge¬
werbe ln Südbaden; ^

Lohnvereinbahrung für das Möbeltransport-,
Speditions- uni Fuhrgewerbe;

Bekannknachung bezüglich Tarifordnung für
das Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe in
Südbaden ; Hannover , (std.) In verschiedenen Landesverbän- 1folgreichsten deutschen Boxer herausgegriffen tm«

T'ai-i 'f füi - Al. koi j, _ tnmmim , den des internationa .en Berufsboxsports hält men ' sie ln zwei Leistungsgruppen aufgeteiit . Die opuze
Tarif für die Angestellten b».i d„n kommuna- . j.ere^ seit Jahren daran fest, die bekanntesten hält in den einzelnen Gewichtsklassen leweils .

der
len Verwaltungen und Betrieben einschließlich Berufsboxer ln den einzelnen Gewichtsklassen nach Meister . Dann folgen die „Boxer mit Namen a .s
Regelung der Erziehungsbeihilfe für Lehrlinge lhr«n Lclstungsniveau in Gruppen einzustufen und Gruppe I und schließlich der bekanntere Rest ln

ihnen hier entsprechend ihrem Abschneiden ln Rang - es —— T1
listenform „Platzziffern " zu geben .

Der neue Sportausschuß des Bundes deutscher Be¬
rufsboxer ist diesem Beispiel gefolgt . Er hat die er -

BetufsHexit-tlUe eut$eslufl

und Anlernlinge.

Expott-Auftrag für Fofo -Indusfrie
Dresden. Die Photo-Industrie der Deutschen

Demokratischen Republik, die ihren Haupt¬
sitz in Dresden hat , ist zur Zeit mit Export¬
aufträgen bis fast an die Grenze ihrer Lei¬
stungsfähigkeit versehen. Der Export der
volkseigenen feinmechanischen, optischen und
elektrotechnischen Industrie des Landes Sach¬
sen betrug in den ersten neun Monaten dieses
Jahres rund 518 000 Dollar.

Holzarbeiter fordern Lohnerhöhung
Stuttgart , Eine Delegiertentagung der Indu¬

strie-Gewerkschaft „Holz “ in Württemberg-
Baden beschloß , im Hinblick auf die weiter
anhaltende Teuerung eine Erhöhung der Stun¬
denlöhne auf 1,30 DM zu fordern . Gleichzeitig
wurde beschlossen , bis zur Realisierung der
Forderung auf Lohnerhöhung durch die Unter¬
nehmer keine Ueberstunden mehr zu leisten.

Von 28G00 nur 220
Essen. Beim Bonner Innenministerium gin¬

gen bisher die Bewerbungen von mehr als
28 000 Menschen zwecks Einstellung ein. Die
Personalstärke des Ministeriums ist jedoch
auf nur 229 Angestellte festgesetzt.

Gruppe II
Nicht ganz befriedigen kann in diesem Zusammen ,

hang aber die Tatsache , daß der Sportausschuß im
Gegensatz zu den internationalen Vorbildern davon
absah , die einzelnen Boxer innerhalb der Gruppen
auf Grund ihres Abschneidens untereinander genau
zu plazieren . Die alphabetische Relhenfotge bietet
zwar weniger Angriffspunkte , beschränkt allerdings
auch den sportlichen Wert dieser begrüßenswerten
A.rb ^ iL.

Die offizielle - Rangliste hat im einzelnen , folgendes

Schwergewicht : Meister ten Hoff ; Gruppe R GfUpd ,
Kleinholdermann , Kohlbrecher , Kölblln , Kreitz ,
Neusei , Seelisch . — Gruppe II : Biesoldt , Urägesteln ,
Hagmann . Neuhaus , Schäfer (Magdeburg ) , Tiedtke ,
Warmbrunn , Wiese . _ „ ,

Halbschwergewicht : Meister Vogt ; Gr . I : Hucks ,
Kieinwächter , Kux , Streiecki . — Gr . II : Balzer , Ba¬
stian , Bola , Fanzlau , Hoepner , Kupsch , Pietsch ,
Sachs , Schirrmann , Titze .

Mittelgewicht : Meister Stretz : Gr . I : Hecht , B .
Müller , Pepper , K . Schmidt . — Gr . II : Baumann ,
Besselmann , Ron , Franke . Gahrmeister , Imbsweiler ,
Jakobsohn , Lumma , Puhlraann , Sänger , Sieben , Fr .
Schmidt , Vermeulen .

Weltergewicht : Meister vakant ; Gruppe I : Garz ,
Luyten , Oechsle , Schmitz , Schneider , Starosch . Teich¬
mann . — Gruppe II : Buttermann , Dieckmann , Her -
chenbach , R . Neumann , Raeschke , Scholz , Spitz¬
kopf , Tauber , Trittschak .

Leichtgewicht : Meister Nürnberg ; Gruppe I : Dom -
ke , Gorczyca , Häfner , Handtke , Petri , Sander . —
Gruppe II : Abele , Brandt , N . Hirsch , Mainzer , Ost¬
länder , Pinsdorf , Piosik , Raeder , Rümke , Salier .

Federgewicht : Meister Heß , inzwischen Demke ;
Gruppe I : Langer , Schöneberger , Simon . — Gr . U :

Eine Begegnung zwischen dem englischen Bqxer 1Aßmann , Debert , Flache , Jungverdorben , Kohlsaat ,
Bruce Woodcock , Europa - und Empiremeister im ' A . Müller . .
Schwergewicht und dem deutschen Meister ten Hoff I Bantamgewicht : Meister Liwowski ; Gr . J " Koch ,
wäre ein Gradmesser für das Können unseres Ion - 1Limbach , Petermann , Schiffers , Schömig , Schopp ,
gen Hein . >A. Schubert . — Gr . H : Brunner , Dietrich , Götzke .

„ Weilen -Demontage
Betrachtungen von Pelle Igel

66

In Kopenhagen wurden ln der sogenannten
Wellenkonferenz die Deutschen Senderwellen
demontiert. Das Ist schmerzlich . Sehr schmerz¬
lich für Westdeutschland und für das Gebiet
des SWF ganz besonders. Die Wellendemon¬
tage gibt den Herren des Funkes schwere
Nüsse zu knacken. So werden vom 15 . März
1930 an nur noch das 251 m- und das 195 m-
Band auf Mittelwelle zur Verfügung stehen.
Das 195 m-Band kann man gerade noch so
leidlich mit kleinen Apparaten , hören. So wer¬
den die großen Versprechungen der

_
Heuß ,

Adenauer und Kompanei nur sehr leise aus
den Lautsprechern kriechen. Das wirft große
Probleme für die Leitung des SWF auf. So
wird zunächst für die Mittelwelle der soge¬
nannte Rheinsender gebaut, der bis zum 15 .
März 1930 stehen und senden soll. Damit die
„Stimme des Westens“ wieder heußüch in die
Ohren der Hörer träufle . Bislang drang die
Stimme des Südfunks aus Stuttgart über das
Sendegebiet des schwächeren Kollegen in Ba¬
den-Baden.

Nun wird eifrig gebaut werden alleorten,
denn zur Zeit werden nur 52 Prozent der Ein¬
wohner bei Tage und 53 Prozent bei Nacht an¬
gesprochen . Um diesem Uebel abzuhelfen, ent¬
steht bei Wolfsheim ein „Groß -Sender“, der
auf dem 251 m-Band senden wird. Koblenz
wird eingestellt und vom „Großsender“ Wolfs¬
heim mit übernommen. Die Südzone Badens
wird auf dem 195 m-Band ohne Umbau der
Empfangsgeräte auskommen Sigmaringen
wird fortfallen , dafür soll in der Gegend von
Tübingen aufcl95 m-Gleichwelle gesendet wer¬
den. Ebenso werden Bad Dürrheim, Ravens¬
burg , Konstanz, Schopfheim , Freudenstadt,
Hechingen, Sender erhalten . Für Offenburg
ist ein UKW-Sender geplant. Na bitte, da tut

sich doch was! Und warum das alles? Herr
Intendant Bischoff gab eindeutig auf einer
Pressekonferenz die Antwort : „Die Sender der
Oststaaten, die Ostzone mit Erfurt , Weimar,
Leipzig werden munter hier einfallen.“
Deutschland — Herr Bischoff sagte Deutsch¬
land — besitzt nach dem 15. 3. 50 keine Kurz-
und keine Langwelle mehr . Er bezeichnet die
KW als „Repräsentation“ , die in die Ostzone
und in die Welt reicht. Und das ist seine größte
Sorge und die Sorge seiner Auftraggeber : „35
Prozent der demontierten deutschen Wellen
hat man den Oststaaten gegeben! Wir werden
von den slavisch -kommunistischen Sendern
propagandistische Sendungen bekommen.“ Und
weiter sagt er : „Wenn auf einfache, schlichte
Menschen tagaus, tagein dieses Trommelfeuer
gerichtet werden wird : — so wird der Wider¬
stand schwinden .“ Auf die Frage, wer die
restlichen 65 Prozent der demontierten deut¬
schen Wellen bekommt, muß Herr Intendant
zugeben : „West -Europa !“ Und er beeilt sich zu
sagen : „Wir sind zu einer überparteilichen
Haltung verpflichtet.“ Zu diesem Zwecke reiste
Herr Bischoff nach Rom zum Papst , um mit
Radio Vaticana technische Besprechungen zu
führen in puncto Kabel und Uebertragungs¬
vagen. Weiter hat Herr Bischoff in Rom Füh¬
lung mit dem Italienischen Rundfunk aufge¬
nommen. Das Programm des SWF soll ein
vielgestaltiges und „der Ausdruck der Nation“
werden. Er sagte Nation. Deshalb orientiert er
sich überallhin — nur nicht ln den zweiten
Teil der „Nation" . . . Aber hören wir
Herrn Programmdirektor Hartmanns Pro¬
grammplanung: Christian Bock , Hamburg,
wird eine Trilogie schreiben, deren Titel noch

nicht feststeht, die aber . , , „gegen die Kollek¬
tivierung, gegen die Vermassung Stellung be¬
ziehen wird . . Ja , Stellung haben die Her-
re# und bezogen klare Stellung : sie versuchen
mit technischen Mitteln und dan Mitteln der
Hörer (die sie als ihre „Goldwährung“ bezeich¬
nen ), die eindringende Stimme des Ostens, die
Stimme der Freiheit zu übertönen und bauen
zu diesem Zwecke Sendeturm um Sendeturm.
Es ist ihre strategische Rheinlinie. Sie bezie¬
hen Stellung gegen das Neue , das Kommende,
die Freiheit, die noch so viele Bischöfe nicht
aufhalten können . . . Auf Mittelwelle s82,2 m
= 785 Khz, KW 30,83 = 9730 Khz sendet Leip¬
zig! Und der Westdeutsche Hörer braucht kein
Zusatzgerät für die geplanten Ultra-Kurz
Wellen -Sendungen des SWF zum Preise von
80—150 DM.

Hier nun erwächst dem Sender Leipzig und
dem Deutschlandsender ein großes Aufgaben¬
gebiet! Wir verweisen auf die Programme aus
Leipzig und Berlin, Prag , Budapest, Moskau
und betonen dabei, daß diese langen und kur¬
zen Wellen mit den alten Geräten, also ohne
Vorsatzgeräte zu empfangen sind!

Schließlich und last not east : Was wollen die
Herren Bischoff und Hartmann im zweiten
Teil unseres blutigen Jahrhunderts senden?
Sie wollen Rückblick geben was war , und Aus¬
blick geben , was sein könnte. So haben sie als
Linie des Gesamtprogramms Aufträge für drei
große Hörfolgen vergeben. Die erste große Sen¬
dung wird heißen: „Die Verwandlung der
Welt“ (Auftrag ging an Axel Eggebrecht) . Er
wird also darstellen, was diese fünfzig Jahre
brachten und wird Ausblick halten auf die
nächsten . . . Horridoh! Axel Eggebrecht. Nicht
vergessen: Chinas Verwandlung!

Bis hierher haben wir Worte gehört von
Europa, Rom, Italien, Schweiz , ja sogar von
und über Bayern. Aber nicht ein Wort von

26. November 1949 — UNSER TAG — Nr. 138 Seite 4

einer etwa geplanten Sendefolge : West- und
Ostdeutschland, frei und einig!

Wir haben auch nichts gehört von einer ge¬
planten Sendung, wie sie Radio Stuttgart vor
kurzer Zeit . sendete unter dem Titel: „Wenn
ihr nicht Nein sagt!“ Wir haben im Vortrag
des Herrn Intendanten große europäische Ver¬
heißungen gehört, die in den kommenden Sen¬
dungen in die Hirne der Trizonesen geträu¬
felt werden sollen, aber von einem Hinweis
auf das Anwachsen des Neofaschismus in je¬
der Form (wie gehabt) war nichts zu verneh¬
men. Aber aus dan durchgeschlüpften, unkon¬
trollierten und unbeabsichtigten Worten war
die ganze Einordnung in die neue Front
Neofaschismus plus religiöser Widerstand, wo¬
bei die Religion den Kern des Widerstande«
bilden soll . Die Linie ist klar . Schon protestie¬
ren die Amerikaner gegen den Kopenhagener
Wellenplan und fordern für Westdeutschland,
insbesondere aber für die amerikanische Zone,
die Beibehaltung des bestehenden Wellenzu¬
standes. Sie brauchen diese langen und kurzen
Wellen, denn noch ist dar kalte Krieg nicht zu
Ende. Im Gegentail. Die geistige , geistliche und
neofaschistische Front an Rhein und Elbe ,
vor kurzem errichtet , wird festungsartig aus¬
gebaut. Daß das Spielchen nicht auf geht, ist
den Herrn Sendeleitem noch nicht zum
Bewußtsein gekommen. Die Geistesdämmerung
wird auch hier , wie gehabt, erst fünf t linuten
nach Sendeschluß kommen. Aber dann wird es
Tag werden.

Vorläufig aber wird der SWF „mit allen
Parteien , die auf dem Boden des Grundge¬
setzes s .ehen, Zusammenarbeiten“ . . . (nach
Prof. Holzammer, Mainz ) . Auf gut Deutsch :
Unsere Demokratie ist so tolerant, daß sie die
kommunistische Partei von vomeherein vom
Mikrophon fernhalten wird. Dabei lehnt Herr
Intendant __Bischoff „eine Verächtlichmachung
der Politiker ab“ und zieht ihre Diskriminie¬
rung vor,



Brot mit Bulter / Eine EiZählungvon O. Hemy
Frtuldn Martha Meacham , 40 Jahre alt, im 1

Besitz von 2000 Dollar, zwei falschen Zähnen
und einem empfindsamen Herz, war die Eigen¬
tümerin einer kleinen Bäckerei .

In letzter Zait kam des öfteren ein Kunde,
für den sie «ich zu interessieren begann. Er
war mittleren Alters, trug eine Brille und ei¬
nen gepflegten Spitzbart. Seine Kleidung war
abgetragen , an einigen Stellen geflickt . Den¬
noch sah er sauber aus und hatte gute Manie¬
ren . Er kaufte immer ein altes Brot, das nur
halb so viel kostete wie frisches .

Eines Tages merkte Fräulein Martha, daß er
rote und braune Flecken an seinen Fingern
hatte . Es mußte ein Künstler sein , der sicher¬
lich irgendwo auf einem Dachzimmer wohnte,
dort seine Bilder malte und trockenes Brot aß ,
wobei er an all die herrlichen Dinge dachte , die
man in der Bäckerei bei Fräulein Martha kau¬
fen konnte. Immer öfter, wenn Frl. Martha
Koteletts aß oder es sich bei Kaffee und Ku¬
chen sehmecken ließ , entrang sich ihrem ein¬
geschnürten Busen ein tiefer Seufzer.

Um ganz sicher zu sein , daß ihre Theorie
von seinem Beruf richtig war, hing sie ein
Bild, das sie einst auf einer Versteigerung ge- genheit machte Fräulein Martha eileads Ge¬
kauft hatte , im Laden an das Brot-RegaL Das
Bild stellte einen Blick auf Venedig dar. Im
Vordergrund — eigentlich müßte man Vorder¬
wasser sagen — schwammen Gondeln , eine
Frau ließ ihre Hand durch das Wasser gleiten,
dunkle Wolken schwebten durch die himmel¬
blaue Luft und der Hintergrund wurde von
einem prächtigen Palast aus Marmor ausge¬
füllt . Kein Künstler konnte solch ein schönes
Gemälde übersehen.

Da erschien der Kunde wieder. „Ein altes
Brot, bitte !“ — „Was haben Sie da für ein
schönes Gemälde hängen“ , sagte er, während
sie ihm das Brot einpackte. „Nicht wahr1
sagte Fräulein Martha, deren Herz vor Freude
schwoll : „Ich liebe die Kunst“ , sagte sie (ei'
gen dich wolltu sie sagen „Künstler“

, aber das
Wort hielt sia rechtzeitig zurück ). „Bloß der
Palast ist schlecht gemalt“ , sagte der Kunde
darauf , „die Perspektive ist falsch . Auf Wie¬
dersehen.“ Er nahm fein Brot, verbeugte sich
und verließ hastig den Laden.

„Er ist wirklich ein Künstler“
, sagte Fräu¬

lein Mariha und hing das Gemälde wieder in
ihr Wohnzimmer. „Mit einem Augenaufschlag
sehen zu können, daß die Perspektive falsch

Liebe, Freundschaft und Wärme
Martin Andersen Nexös „Die Leute auf Dan -

gaard“ erhielt den Goethepreis .
Zu Ehren von Martin Andersen Nexö , der In

Bad Eisler zur Kur weilt, wurde von dem En¬
semble der Deutschen Volksbühne , Leipzig , im
Kurtheater Bad Elster das Schauspiel des däni¬
schen Arbeiterdichters „Die Leute auf Dan -
gaard“ aufgeführt. Dieses sozial-kritische Stück
mit -seiner packenden Dramatik schildert in un-
gömilderter Härte die Auswirkungen einer dem
Untergang geweihter Gesellschaftsschicht .

Dies war die 27. Aufführung der „^ eute auf
Dangaard“ in Deutschland. Sie wurde mit dem
Goethepreis der Stadt Leipzig ausgezeichnet .

ist — und doch altes Brot essen zu müssen.
Bestimmt war er ein Genie , das leiden muß ,
bevor es anerkannt wird ! Ach, wie herrlich
wäre es für die Kunst und die Perspektive,könnte man das Genie mit emem Sparbuch
von 2003 Dollar, einem Bäckerladen und einem
empfindsamen Herz unterstützen “

, dachte
Fräulein Martha .

Inzwischen kaufte der Künstler weiter sein
altes Brot, nie ein Brötchen oder Gebäck oder
eine Pastete . Begann er nicht magerer und sor¬
genvoller auszusehen? Zu gern hätte sie ihm
bei dem Brot etwas Leckeres eingepackt , aber
sogleich sie es sich jedes Mal vorher vornahm,im entscheidenden Augenblick verlor sie den
Mut dazu. Sie befürchtete, daß er beleidigt sein
könnte. Künstler haben ihren Stolz .

Sie begann, ihr gutes Kleid mit den blauen
Punkten im Laden zu tragen und ein Schön¬
heitsmittel zu gebrauchen.

Als eines Tages ihr Kunde wieder -ein altes
Brot verlangte , fuhr draußen gerade die
Feuerwehr vorbei. Wie die anderen Kunden
im Laden stürzte auch der Künstler zur Tür,
um zu sehen, was los war. Von dieser Gele¬

brauch. Gerade vorher hatte ihr der Milch¬
mann ein Päckchen Butter gebracht Schnell
schnitt sie das Brot mitten durch, schmierte
eine ordentliche Menge Butter darauf und
drückte die beiden Teile zusammen .

Dann ging der Künstler weg und Fräulein
Martha blieb allein zurück. Sie war zufrieden
mit sich , nur ihr Herz klopfte etwas schneller .
War sie aufdringlich gewesen ? Würde er sich
beleidigt fühlen? In ihrer Vorstellung erlebte
sie den Augenblick, in dem er hinter ihren
lieben Betrug kommen würde : Er würde Pa¬
lette und Pmsel hinlegen, dann würde er sein

trockenes Brot essen und Wasser dazu trinken.
Und wenn er sich die erste Scheibe Brot ab¬
schneidet, dann .. . . Martha errötete . Würde er
an die Hand denken, die die Butter auf das
Brot geschmiert hatte ? Würde er . . .

Die Ladentür ging auf. Es kam jemand her¬
ein , der einen Heidenkrach machte. Fräulein
Martha lief nach vorne. Da standen zwei Man
ner im Laden. Der eine war ein ihr unbekann¬
ter junger Mann mit einer Pfeife im Mund, ,
der andere war der Künstler .

Mit geballten Fausten kam er auf Fräulein
Martha zu. Man stelle sich vor, mit geballten
Fäusten! „Dummkopf! Esel“ schrie er sie an,außer sich vor Wut. „Sie haben mich unglück¬
lich gemacht , Sie alte Schlange!“

Fräulein Martha fühlte , wie ihre Kräfte sie
verließen. Der junge Mann griff seinen Kame¬
raden beim Kragen und zerrte ihn auf die
Straße. Dann kam er noch einmal herein.

„ Ich glaube, daß ich Ihnen eine Erklärung
schulde , Fräulein“, sagte er . „Mein Freund ist
technischer Zeichner. Wir arbeiten zusammen.
Er hat drei Monate lang unermüdlich gearbei¬
tet , um den Entwurf für das neue Rathaus fer¬
tig zu stellen. Es war ein Preisausschreiben.
Gestern hat er alles mit Tinte nachgezogen ,
Zeichner arbeiten erst mit Bleistift. Und wenn
die Zeichnung ganz . fertig ist , wischen sie die
Bleistiftstriche mit altem Brot aus. Das geht
besser als mit Radiergummi. Sie werden be¬
greifen, Fräulein , daß es mit Butter nicht so
gut geht — seine ganze Zeichnung ist verdor¬
ben .“

Fräulen Martha ging in ihr Kämmerchen
zurück. Sie zog ihr blaugetupftes Kleid aus
und warf das Fläschchen mit dem Schönheits¬
präparat in den Abfalleimer.

Fragen Sie Frau Lilo
( Aus : „FuEfzehn" Berlin )

Frage : Wie verwendet man am besten
Sehwarzbrotreste? Ich habe seit einiger Zeit
öfters Brot übrig , was früher nicht der Fall
war ; wie kann ich als sparsame Hausfrau die
Reste am zweckmäßigsten verwenden?

Frau Lilo antwortet : Man nehme 150 g trok-
kene3 Schwarzbrot, weiche es über Nacht in
1 % 1 Milch ein, gebe y, Pfund Sultaninen,
Mandeln und Zitronat dazu, rühre es mit 200 g
Zucker und 3 geschlagenen Eiern glatt und
backe das Ganze in einer länglichen Form, die
man mit 125 g Butter gut ausgestrichen hat,
bei mäßiger Hitze. Zum Schluß begießt man das
Gebäck mit einer Krem von steifgeschlagener
süßer Sahne und gezuckertem Schokoladepul¬
ver. Das Rezept stammt aus einem neuen Koch¬
buch, die falsche Schokoladetorte soll recht gut
schmecken. Haben Sie mehr als 150 g Schwarz¬
brotreste , erhöhen sich die Zutaten entspre¬
chend, was Ihrem Sparvorhaben aber keinen
Abbruch tun darf.

Frage : Ich folge der Einladung eines jungen
Mannes, ihn in seiner Junggesellenbehausung
zu besuchen, weil er mir versprach, mich die
neuesten amerikanischen Tanzfiguren zu leh -Martin Andersen Nexö dankte mit herz¬

lichen Worten Künstlern und dem Publikum ren. Er hatte einen Plattenspieler mit fabel-
und erzählte , daß die „Leute auf Dangaard“ so¬
zusagen durch einen Zufall in Dänemark vor
vielen Jahren zur Aufführung gelangt und dort
nur wenige Male gespielt worden seien . In an¬
schaulicher Weise schilderte er, daß in seiner
Heimat fortschrittlichen Menschen und beson¬
ders den Kommunisten alle nur denkbaren
Schwierigkeiten in ihrer Arbeit und im persch¬
lichen Leben entgegengesetztwerden. Er schät¬
ze sich deshalb glücklich, in Deutschland unter
Menschen zu leben, die konsequent eine Rich¬
tung verfolgen, die zur steten Vorwärtsent¬
wicklung führt . „Ich habe hier ein Land gefun¬
den“

, sagte Martin Andersen Nexö , „ln dem
Liebe, Freundschaft und Wärme zu Hause sind.“

haften. Original-Swingplatten und begann so¬
gleich mit der Lektion. Er ließ mich die tollsten
Verrenkungen ausführen und Verschlingungen
und zum Schluß mußte ich immer das Kleid
über den Kopf schlagen. Ich hätte das nie ge¬
tan , wenn er nicht gesagt hätte , das wäre ori¬
ginal-amerikanische Tanzmasche. Heute er¬
zählte mir nun ein Bekannter des jungen Man¬
nes ganz zufällig, daß jener ein Nichttänzerund
Wüstling sei und mit einem frechen Trick tanz¬
freudige Mädchen in seine Wohnung locke . Ich
habe dem Bekannten begreiflicherwaisa mein
Erlebnis

Frau Lilo antwortet : Suchen Sie sich einen
flotten Tanzpartner, mit dem Sie die angebli¬
chen amerikanischen Tanzmaschen einüben und
melden Sie sich zu einem der großen Tanztur¬
niere in Berlin W. Nach unseren Erfahrungen
haben Sie mit den geschilderten Tanzfiguren
dort sichere Erfolgsaussichten. Ein im edlen
Tanzwattstreit errungener Tumierpreis wäre
wohl die beste Revanche an dem frechen Wüst¬
ling !

KULTUR - NOTIZEN
Gastspiele in Prag wird das Sinfonie -Orchester

des Mitteldeutschen Rundfunks ln den kommenden
Monaten geben und damit den Besuch der tschecho¬
slowakischen Musiker ln Deutschland erwidern .

Ein Puschkin -Denkmal , das erste ln Deutschland ,
wurde am Vorabend des 32. Jahrestages der Großen
Sozialistischen Oktoberrevolution im Weimarer
Goethe -Park enthüllt .

Der Chor der Regensburger Domspatzen befindet
sich ln wirtschaftlichen Schwierigkeiten . Die meisten
Eltern können das monatliche Internatsgeld für Ihre
Kinder nicht aufbringen . Auch der Verein .Freunde
der Domspatzen “ kann dem weltberühmten Chor
nicht mehr beistehen . Aus dem staatlichen Kultur¬
fonds wird ebenfalls nichts mehr gezahlt .

Ein gegenseitiger Studentenaustausch zwischen den
Universitäten Leipzig und Göttingen für je ein Se¬
mester und ein Dozentenaustausch für Sonde :! -sun -
gen wurde beschlossen . Außerdem sollen Vertreter
zu den jeweiligen Konferenzen der Studenten Ost¬
deutschlands entsandt werden .

Das nmigibildete „ Berliner Ensemble " von Helene
Weigel der Gattin Bert Brechts , startete erfolgreich
mit Brechts „ Herr Puntlla und sein Knecht “ im
Berliner Deutschen Theater . Der gemeinsamen In¬
szenierung des Autors und Erich Engels gaben die
Bühnenbilder Caspar Nehers , der nach Beendigung
des Krieges in Salzburg , Wien , Mailand , Florenz ,
Edinburgh tätig war und zu der Aufführung neu
verpflichtet wurde , das äußere Gepräge .

Maschinentransport
Linolschnitt von E. Kastirr

der erste Preis.

bnis verschwiegen; ich möchte mich aber j Mundwinkel haben.“ Sprach’s, und die Such -
gerne für diese Unverschämtheit revanchieren; aktion war beendet. Daß Professoren mit ihren
wie kann ich das am besten anstellen? ( Regenschirmen viel lustiges Unheil anrichten,

Sucht, so werdet ihr finden . . .
Eine wahre Begebenheit I ist bekannt — aber der Studienrat mit der

ln der Prima einer Hamburger Oberschule Pfeife im^Munde ist der König ihm gehört
trug sich folgende kleine Begebenheit zu : * " "

Am Ende der Französischstunde — bereits
im freudigen Vorgefühl des Genusses einiger
kräftiger Züge , die *ihm die anbrechende Pause
ermöglichen sollte — suchte der würdig amtie¬
rende Studienrat seine Pfeife — in Hamburger
Raucherkreisen auch Knösel genannt . Er fragte,
nachdem er sein Klassenpult , sämtliche Taschen
seines Anzugs und sonstige Ablagemöglichkei¬
ten eingehend untersucht hatte und dabei im¬
mer wieder zu einem negativen Ergebnis ge¬
kommen war , die „jungen Harren“ , ob denn
nicht einer von ihnen seine geliebte Pfeife ge¬
sehen hätte?

„Die jungen Herren“ verneinten heuchlerisch
bedauernd, guckten sich gegenseitig an und
grinsten breit wie Honigkuchenpferde. Schließ¬
lich , nachdem man den verzweifelten Studien¬
rat noch eine gemessene Weile lang zappeln
ließ , meinte einer der Primaner ! „Herr Dr.,
nehmen Sie doch die so lange, die Sie im linken

Gemütliches Amtsgericht
Der Referendar Senftle muß sich beim

Amtsrichter eines württembergischen Kreis-
städtchens zum Dienstantritt melden. Er fin¬
det jedoch außer einem alten Mann, der ge¬
rade die Treppen säubert niemand im Amts¬
gerichtsgebäude. So fragt er denn den Alten
nach dem Dienstzimmer des Amtsrichters.
„Der Herr Rat“

, brummte der mit tagealten
Bartstoppeln „geschmückte “, eifrig schrub¬
bende alte Mann , „der ist mit Käptn Brown
auf der Jagd.“ — „Und der Kanzlist ?“ — „Der
ist bei seiner Frau , die kriegt a Kind .“ „Ja ,
zum Teufel, ist danu wenigstens der Justiz¬
wachtmeister da? “ — „Nee , der spielt im
„Braunen Hirsch “ — „Es ist also niemand im
Dienst ? “ „Doch, ich !“ — „Wer sind Sie denn
eigentlich ? “ „ Ich bin halt der Gefangene, der
hi?r im Amtsgerichtsgefängnis einsitzt !“

Schwierigkeit
Maler: „Weiß der Teufel, ich bringe das

Stroh nicht so fertig, wie ichs im Kopf habe !“

Paris in Licht und Schatten
Reiseeindrücke unseres - r. Kunstkritikers

Die in der Nähe des „Theälre du rire et la
chanton“ auf dem Boulevard Poissonniöre
Wohnenden kennen die elegante Damen -
erscheinung, die , das Gesicht m t dichten
Schleiern verhüllt, zur Abendstunde einem
Auto entsteigt, um raschen Schrittes dem
Künstlereingang dieser „Music Hall “ zuzu¬
eilen. In der Gestalt liegt em jugendlicher
Charme, der die Augen der Passanten auf dip
Dame lenkt und sie auf kurze Minuten an
Ihre Beine fesselt Die seltsam reizvoll an¬
mutende Frau ist die M stinguett, die vor
fünfundzwanzig Jahren in der „Moulin rouge “
alle Mäjinerherzen eroberte. Sie sang und
tanzte mit einer unwiderstehlichen Grazie .
Ihre schönen Beine wurden weltberühmt und
gegen Unfall m.t einer Summe versichert,
deren Prämiezahlung das Jahresgehait e.nes
kleinen Beamten ausmachte. Dei4 Pariser
weiß, wie alt die Mistinguett ist, verrät aber
in galanter Weise höchstens das Alter ihres
jahrelangen Partners , Maurice Chevalier. Sie
tritt täglich im Monat Oktober auf der Bühne
des intimen kleinen Theaters auf und er¬
strahlt in der L .chtfülle der großen Schein¬
werfer immer noch als eine begehrenswerte
Frau , die unter , der dicken Schminke dem
Publikum verführerisch zulächelt. Die Alters¬
spuren sind mit viel Raffinesse verdeckt, und
niemand hält Mistinguett in der spritzigen
Revue mit dem vielsagenden Titel „Paris
amüsiert sich“ für eine Greisin . Die Mistin -
guet verkörpert als echte Pariserin Paris, die
altgewordene Stadt, die — im Lichterglanz
— sich nur zu vergnügen scheint , die keine
Sorgen kennt und wieder jung wird. Wie aber
di« Gesichtszüge der tanzenden Chansonette
in Wirklichkeit alt und herb sind , so trägt
auch das Gesicht der Weltraetropole an der
Seine, das der Fremde nicht zu ergründen sich
bemüht, viele Furchen, die der Krieg und
seine Folgen hineingegraben haben. Die Be¬
völkerung der Riesenstadt hat schwere Lasten
zu tragen . D.e kapitalistische Oberschicht

vermag sich — auch wenn die Preise nicht fal¬
len — ein sorgenloses Leben zu machen , doch
die breite Masse rechnet und rechnet mit
jedem Franc , spart und gönnt sich selbst
des Sonntags wenig, und doch reicht das Ein¬
kommen zur Bestreitung des Lebensunter¬
haltes kaum aus. Jeden Abend sind das
Casino de Paris und die Folies -Bergere aus¬
verkauft Die Kassen werden von reichen
Ausländern gestürmt , und die teueren Plätze
von löuO Frs . werden gern bezahlt, um die
nackten Mansfield Pin-up-girls oder den
wundervollen braunen Körper der Josefine
Baker aus einigen Metern Entfernung zu se¬
hen, jedoch die Einheimischen suchen sich
billige Vergnügungssätten auf, wo in kleinem
Kreis, bei einem guten Menu , der graue All¬
tag für einige Stunden vergessen wird.

Wenn man Paris ein Jahr lang nicht ge¬
sehen , so fällt einem beim Einsteigen in die
Metro am Care de l’Est auf, daß die Zahl der
Bettler sich vermehrt Neben diesen armen
Menschen , die vielfach der Krieg zu Krüppeln
machte , begegnen uns überall dort, wo ver¬
gnügungssüchtige Reisende hinströmen, Mu¬
sikanten , Artisten und Maler, die ihre mehr
und minder große Kunst, Mitleid erregend,
anbieten. Eine weißhaarige Frau mit leid¬
vollem Gesicht und immer noch schönen,
großen Augen, die sicherlich bessere Tage
sahen, spielt bis spät in die Nacht vor einem
der hellerleuchteten Kaffeehäusern auf dem
Boulevard Strasbourg Laute. Ein schmaler ,
blasser, junger Mann m .t feingiiedrigenHän¬
den zeichnet für 100 Frs. Porträts , die eine
Sterke künstlerische Begabung vermuten las¬

sen. Nur wenige, die in das Luxus-Restaurant
„Lido “ auf dem Champs-Elysees gehen, be¬
achten ihn aber.

Das für Nichtkenner so anziehende Pariser
Nachtleben sp .elt sich vornehmlich auf dem
Montpamasse spielt sich vornenml.ch auf dem
Dancing -Kabaretts preisen hier in farben¬
reichster Lichtreklame auserlesene „Genüsse “
an. Die Programme überstürzen sich an At¬
traktionen, wobei sich Frauen aller Haut¬
farben mus-zierend, tanzend , singend und
sprechgewandt produzieren . Ein Nachtlokal
auf dem Montpamasse prämiiert jeden Don¬
nerstag eine „nackte Schönheit“. Preise in
Geld und Sekt winken den Mädchen , die
meistensnichts besitzen als e.nen wohlgeform¬
ten Körper. Zwischen Pigall und Place Clichy
häuft sich das Gros der Fremden aus allen
Erdteilen. Zeitungsverkäufer und Händler
schreien im wüsten Disakkord zu den Klän¬
gen von Mus .kkapelien, in denen Neger die
Saxophone blasen und dabei rhythmische Be¬
wegungen mit ihren Leibern ausfuhren. Tau¬
sende von Glühbirnen lassen die Dunkelheit
taghell werden. Und doch wissen sie das Elend
nicht zu überstrahlen , das sich inmitten ge¬
putzter Camen und modern gekleideter Ka¬
valiere offenbart. Menschen, die das Schicksal
nach Paris verschlagen, die keine Arbeit ge¬
funden haben oder auch keine finden wollen,
treiben sich nächtlicherweise hier herum Sie
sind heruntergekommen. Ihre Meldung ist
zerlumpt Ueberall in Paris , selbst unmittel¬
bar am Place d’Opera, wo ein Grand-Hotel
sich an das andere reiht und die elegante
Welt in Aufsehen erregenden Limousinenvor¬

fährt , haben sich M lk-Bars aufgetan . Es sind
Gaststätten, die zu mäßigem Preis Erfrischun¬
gen und kleine Speiseplatten verabreichen.
Sie können oft den Zustrom nicht bewältigen,
und sogar viele Amerikaner kehren hier ein.

Vor zwei Wochen wurde im vornehmen
„Theater Eduards VII“ ein nicht alltäglicher
sportlicher Wettbewerb ausgetragen . Der
schönste Athlet Frankreichs wurde auserwählt
unter 17 Konkurrenten, die zuvor in ihren
heimatlichen Departements den ersten Preis
in der Körperbewertung als Qualifikation zur
Championat de France errungen . Es wäre
falsch , Vergleiche mit den üblichen Schön¬
heitskonkurrenzen zu ziehen. Es wurde nicht
nur die körperliche Harmonie nach klassischen
Vorbildern preisgekrönt, sondern auch die
männliche Kraft und Leistungsfähigkeit .

Die Auto-Ausstellung 1949 überbot alles bis¬
her Gezeigte . An Größe, Formenschönheit
und Buntheit der Farben wetteifern die inter¬
nationale Autoindustrie mit ihren Erzeugnis¬
sen . Sie brachte Wagen in den „Salon d’Auto“,
die märchenhafte Wunschträume wahrmachen.

Aber auch der deutsche Wagen zieht
Interessenten an, denn die Kauffreudigen
wissen die deutsche Werkarbeit der Mercedes-
Benz-Fabrik zu schätzen . Nicht viele Be¬
sucher weist ' das Musee Galliera auf , das die
Dokumente der „Erklärung der Menschen¬
rechte “ umfaßt. Und doch dürfte gerade diese
Schau Antwort auf Fragen und Wünsche ge¬
ben , die den heutigen Menschen am stärksten
bewegen . Nicht nur der Einzelne, sondern
die Völker der Welt sehnen sich nach Ver¬
wirklichung jener Rechte , die die große fran¬
zösische Revolution zur nat 'onalen Gesetzes¬
pflicht erhob . Doch in wie vielen Ländern
will man . diese Rechte nicht anerkennen ?
Ueber dem weißen Bau lagerte die glitzernde
Herbstsonne, als ich die Pforte heraustrat .
Ich sah vor mir nicht nur Paris in Licht und
Schatten, sondern die Zeit, in der wir leben:
Ein Jahrhundert mit sehr viel Schatten !26. November 1949 — UNSER TAG — Nr. 133 Seite 5
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Die städtischen Buhnen in Freiburg bringen
über das Woechnende

lm Casino am Samstag die voraussichtlich
letzte Aufführung der Operette „Im weißen
Hößl“ und am Sonntag eine Wiederholung des
szenischen Oratoriums „Johanna auf dem
Scheiterhaufen“ (beide Vorstellungen außer
Miete) .

Im Kammerspielhaus wird am Samstag und
Sonntag die Grillparzer’sche „Medea “ wieder¬
holt (im Anrecht der Samstag-Miete A und
Sonntag-Miete A).

Kasimir E d s ch m i d spricht in der am
Montag , 23. November, im Kammerspielhaus
stattfndenden 1 . Dichterstunde der städt. Büh¬
nen. Mitwirkende: Heinz Schimmelpfennig,
Ursula Volkmar und das Streichquartett der
städt . Bühnen (Siehe Sonderplakat).

Wohliätigkeitskonzert in Waldkirch
Die Einwohnerschaft der Stadt Waldkirch

wird nochmals darauf aufmerksam gemacht ,
daß am heutigen Samstag um 20 Uhr im
„Rebstock “ ein Wohltätigkeitskonzert des
Volkschors — Sängerbund Waldkirch stattfin¬
det. Unter der Leitung Musikdirektor Hor¬
nauers bringt der Sängerbund ein Liederpro¬
gramm zu Gehör und will damit gleichzeitig
sein trotz der hinter ihm liegenden schweren
Zeit erworbenes Können unter Beweis stellen.

Ueber das Wochenende führt der Geflügel¬
zuchtverein Freiburg in der Festhalle in St.
Georgen die seit langem angekündigte Kreis¬
ausstellung der Rassegeflügelzüchter des Breis¬
gaus durch.

Dichterlesung lm Kaufhaussaal
Am 29. November 1949, um 20 Uhr, spricht

Herr Dr . Hermann Kasack im Kaufhaussaal
in der Reihe der Dichterlesungen der Freibur¬
ger Bücherstube über seinen Roman „Die Stadt
hinter dem .Strom“ und liest anschließend aus
eigenen Werken.

Schwarzwaldverein
Ortsgruppe Freiburg im Breisgau

Sonntag, den 27. November 1949 , Halbtags¬
wanderung nach dem Glottertal. Treffpunkt
um 12 Uhr Endhaltestelle der Straßenbahn
Zähringen. Wanderung über Wildtal — Heu¬
weiler — Glottertal — Denzlingen. Gehzeit :
3 % Stunden. Führung : Rothmund, N. Schmidt.

Arbeiter-Wohlfahrt Emmendingen
Samstag, den 26. November, abends 20 Uhr,

findet im Rebstock eine Mitgliederversamm¬
lung statt . Der Bezirksvorsitzende Herr Gott¬
stein und Frau Wuttke vom Landesvorstand
wenden über wichtige Fragen sprechen. Die
Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen.

Schenkt man sich Rosen . . .
Freiburg. In unserer Ausgabe Nr. 95 vom

18. August 1949, in der die Eröffnung der Ca¬
sino-Diele in einem Kommehtar behandelt wur¬
de , hieß es :

„Vor wenigen Wochen wurde in der Löwen¬
straße die Casino -Diele und der Sommergarten
eröffnet Das war für Herrn Vollmer und seine
Freunde bei der CDU Stadtverwaltung ein will¬
kommener Anlaß, für ein kleines Fest. Herr
Dr. Hoffmann nebst Gattin wurden herzlich ein¬
geladen , um bei Wein und Delikatessen den
„bösen “ Prozeß endgültig zu den Akten zu le¬
gen , den der Casinobesitzer einst gegen die
Stadt geführt hatte . Als das Fest vorüber war,
verließen Hoffmanns heiterer Miene die Ver¬
gnügungsstätte und ein prachtvoller Blumen¬
strauß im Arm der Frau Oberbürgermeister
zeugte von der innigen Verbundenheit beider
Familien. Seit der Zeit geht es in der Casino-
Bar — die Freiburger Bevölkerung gab ihr den
Namen „Nahkampfdiele“ — hoch her und kein
städtischer Polizist darf es wagen, das Treiben
der „haute volee “ zu stören“ .

Soweit der damalige Kommentar zu einem
Leserbrief. Da der Oberbürgermeister an die¬
sen Zeilen Anstoß nahm, sind wir nach einer
Sachdarstellung von seiner Seite gern bereit zu
erklären , daß die Beteiligung 'des Oberbürger¬
meisters und dessen Gattin in der dargestellten
Form nicht in dem Umfang den Tatsachen
entsprach. Daß insbesondere von einer wesent¬
lichen Bewirtung und von einem prachtvollen
Blumenstrauß nicht gesprochen werden kann,
daß vielmehr lediglich kleinstes Gebäck und
etwas Likör (bei der Eröffnungsfeierlichkeit)
angeboten wurde und Frau Oberbürgermeister
beim Verlassen des Etablissements lediglich
einige Rosen angeboten worden sind.

Weiter Erklären wir, daß wir die Beteiligung
des Herrn Oberbürgermeisters an der Eröff¬
nung der Casino -Bar nicht in ursächlichen Zu¬
sammenhang mit dem nachfolgenden Lärm der
Casino Diele bringen wollen und es uns ferne

J lag , das Freiburger Stadtoberhaupt in der Oef-
I fentlichkeit verächtlich zu machen.

Die in Aussicht gestellten Mittel
Freiburg. Von der FDJ Freiburg wird uns

folgendes geschrieben : Am 22. November er¬
hielten wir vom Kassenamt der Stadt Freiburg
folgende Zeilen zugestellt: „Wir erinnern hier¬
mit an die Begleichung des immer noch rück
ständigen Betrages von 48.— DM für die Be¬
nützung des Kaufhaussaales. Da wohl ange¬
nommen werden kann, daß Ihnen die von der
Kreisverwaltung in Aussicht gestellten Mittel
inzwischen zugeteilt worden sind, bitten wir

Elternabend der FDJ Freiburg
Wir werden gebeten, nochmals darauf

hinzuweisen, daß am morgigen Sonntag in
der Schenkendsrfschule in Haslach ein El¬
ternabend der FDJ Freiburg stattfindet , zu
dem alle Freunde der Organisation herz-
lichst eingeladen sind. Ein buntes Pro¬
gramm, sowie Kaffee und Kuchen werden
den Gästen der FDJ einen frohen Nach¬
mittag bringen. Beginn pünktlich um 15
Uhr. Kaffeegedeck ist mitzubringen.

die Ueberweisung unserer seit Monaten fälli¬
gen Forderung zu veranlassen.“

An und für sich ist dieses Schreiben eher
dazu angetan, einen bitteren Geschmackzu ver¬
ursachen, denn es ist traurig genug, daß eine
Jugendorganisation nicht einmal die Mittel be¬
sitzt, Saalmieten zu begleichen. Aber ange¬
sichts der Naivität, mit der hier das Kassen¬
amt völlig über die Geschehnisse der letzten
Wochen , über die Verhandlungen hinweg geht ,
ohne auch nur ' einmal herumzuhorchen, ob
denn wirklich die in Aussicht gestellten Mittel
auch den Jugendorganisationen zur Verfügung
gestellt wurden, angesichts dieser Naivität kann

Vom Arbeitsgericht Lörrach
Unter dem Vorsitz von Oberamtsrichter

Bäßler wurden in der Sitzung des Arbeits¬
gerichts vom 22. November folgende Rechts¬
sprüche gefällt.

In der Güteverhandlung des Fr . F . aus Weil
gegen Firma L . in Weil wurde der Antrag
des Klägers zurückgenommen. — O . H . aus
Weil hatte eine Lohnforderung bei der Firma
S. B. in Höhe von 176 DM. Da die Beklagte
nicht erschien, erging Versäumnisurteil. —
L. aus Maulburg hat sich inzwischen mit der
beklagten Firma B. und B . geeinigt und zog
seinen Antrag zurück. — Im Falle D ., der
Pensionsanspruch gegen eine Firma in Wyhlen
erhob, mußte neuer Termin anberaumt wer¬
den, da der Kläger weitere Zeugen zur Un¬
terstützung seiner Klage namhaft macht.

Einige interessante Fälle ergaben sich in der
Kammersitzung. A . W ., der als Herder auf
der Jungviehweide Giesibodan durch die Ge
meinde Geschwend angestellt war, wurde we
gen vorgeschrittenen Alters gekündigt. Die
Streitfrage, ob Werkvertrag oder Arbeitsver¬
trag , wurde vom Landesarbeitsamt entschie¬
den. Danach bestand ein Arbeitsvertrag. Die
Parteien schlossen einen Vergleich , nach wel¬
chem A. W . eine Abgangsentschädigung von
500 DM erhält . Der Herdervertrag ist gelöst .
— Im Falle einer Forderung der Kapelle Z.
gegen einen Lörracher Gastatacteninhaberkonn¬
te der Beklagte den Nachweis erbringen, daß
keine vertraglichen Bindungen bestanden, da
hie Kapelle als Ersatz nicht vom Wirt , son¬
dern von der vorigen Kapelle verpflichtet
worden war . Die Klage wurde abgewiesen .
— Wie sich aus dem Rechtsstreit F . gegen R.
ergab, hatte der beklagte Hotelier es unter¬
lassen, bei der Einstellung des F ., nur auf
probeweise Arbeit abzuheben, außerdem ver¬
säumte er bei der fristlosen Entlassung des F .
die Kündigungsgenehmigung des Arbeitsamtes
einzuholen . Der Vergleich , nach welchem R.
an F. 1000 DM zu bezahlen hat , ist rechts¬
kräftig, wenn nicht bis zum 6 . 12. 49 Ein¬
spruch erhoben wird.

K . H ., der bei S . beschäftigt war, erhielt
nur unregelmäßige Lohnzahlungen in kleinen
Raten. Durch Vergleich erklärt sich K . H.
mit 80 DM abgefunden. — Da im Falle A. H.
gegen eine Firma in Kandern der Kläger
nicht erschien, erging Versäumnisurtedl. —
Die Haushaltsangestellte H ., d e bei S. in Ar¬
beit stand, wurde nach einer Auseinander¬
setzung von Sr entlassen. Lohnforderung in
Höhe von 15 DM wurde auf dem Vergleichs¬
wege anerkannt . Eine etwas komplizierte An¬
gelegenheit betraf die Klage der Bad . Land¬
wirtschaftsbank gegen Frau B. mit einer aus
der R-Mark-Zeit stammenden Foiderung von
84 000 RM, die ihren Ehemann angeht Der
Ehemann, der zur Zeit im Geschäft seiner
Frau angestellt ist, kann offenbar nicht ge¬
pfändet werden. In einem Vergleich verpflich¬
tet sich Frau B . zu einer laufenden Raten¬

zahlung von 40 DM monatlich zuzüglich 10
DM rückständige Schuld . Einspruchstermin
bis 2. 12. 49.

Der als Angestellter von einer Lörracher
Industriefirma im Jahre 1941 als stellvertre¬
tender Betriebsobmann verpflichteteKaufmann
H . wurde nach Rückkehr aus der Kriegs¬
gefangenschaft im Jahre 1946 entlassen. Die
Firma stützte sich auf eine Verfügung des
Lörracher Arbeitsamtes, wonach Betriebsob¬
männer nicht mehr beschäftigt werden dürf¬
ten. Es steht dabei allerdings fest, daß nicht
in allen Fällen so gehandelt wurde. Im übri¬
gen war H . ja nur stellvertretender Betriebs¬
obmann. Durch Vergleich erhält H . eine ein¬
malige Abfindung von 150 DM. — Der tech¬
nische Zeichner P., der bei M. in Schopfheim
angestellt war, erhielt vor der Währungs¬
reform 250 DM Gehalt, :'n der D-Mark-Zeit
jedoch nur 180 DM. Im September 49 wurde
dem P. gekündigt Durch einen Vergleich von
200 DM wurde P. abgefunden.

man sich doch eines Lächelns nicht erwehren.
Es ist nur zu wünschen , daß die am Freitag
stattgefundene Stadtjugendausschußsitzung ein
positives Ergebnis gezeitigt hat und den Ju¬
gendorganisationen endlich die seit Jahresfrist
zugesagten Mittel auch vom Stadtrat bewilligt
werden, nachdem nun nochmals alle Hebel in
Bewegung gesetzt wurden, um die Sorgen der
Jugendorganisationen aus der Welt zu schaf¬
fen. Die Redaktion hat diesem Brief der FDJ
nur noch hinzuzufügen , daß leider bis zum Re¬
daktionsschluß nach kein Ergebnis der Sitzung
des Stadtjugendausschusses vorlag, es wird
aber gehofft , daß wir unseren Lesern in der
nächsten Ausgabe Bericht erstatten können.

Freiburger Sonntagsdienst
Aerzte : Dr. Thelen, Facharzt für Chirur¬

gie , Mercystr. 8—12 und Johann von Weerth-
Straße 6 Tel. 2311 . ,Dr. Jensen praktischer Arzt , Karlstraße 38,
Frau Dr. Hauplstein , prakt . Aerztin, Schwarz¬
waldstraße 209 , Tel . 3103.

Zahnärzte : Univ.-Zahnklinik, Günters¬
tal , Torpl. 1 , Tel. 2583 . Bereitschaftsdienst von
10—12 Uhr , außerhalb dieser Zeit : Dr. M. v.
Lock , Lorettostr 40, Tel . 3003.

Apotheken : Schwarzwald- Apotheke ,
Schwarzwaldstraße 2 , Hof-Apotheke , Rathaus¬
gasse 20

Achtung Freiburger Genossen !
Am Sonntag, in 8 Tagen, am 4 . Dezember 49

um 19,30 Uhr in der Harmonie! Die Funktio¬
näre werden nochmals daran erinnert , alle Ge¬
nossen persönlich aufzusuchen , damit die Ein¬
ladungen sicher in die Hände der Freiburger
Mitglieder der Partei gelangen! Es darf keiner
fehlen!

Aus dem Gewerkschaftsleben
Freiburg. Die Industriegewerkschaft Druck

und Papier , Bezirk Freiburg i . Br., hat Sams¬
tag, 23. November, 20 Uhr, im Gewerkschafts¬
haus eine Mitgliederversammlung, in der über
die Auswirkungen des neuen Lohntarifs ge¬
sprochen wird.
Freiburger und Breisacher Buben erfolgreich

Breisach. Bei dem Münsterbergrennen in
Breisach, dessen Ergebnisse uns jetzt vorliegen ,
konnten sich vor allem die Freiburger und
Breisacher Buben auf den ersten Plätzen des
Rennens behaupten . So gewannen die Freibur¬
ger 5 erste und 5 zweite Plätze und verschie¬
dene dritte . Auch die Breisacher Jungen er¬
rangen sich 2 Siege , zwei zweite und mehrere
dritte Plätze . Das Rennen des Tages aber muß¬
ten die Buben dem 14jährigen Wolfgang We¬
ber aus Mietersheim überlassen, der die Strecke
mit 46,5 Sekunden passierte.

Ausbau des Schluchseewerks macht Fortschritte
Titisee, Von hier wird uns über den Ausbau

des Schluchseewerkes berichtet, der nunmehr
in der dritten Ausbaustufe steckt, die Anfang
1951 vollendet sein soll. Nach der Beehdigung
der Arbeiten an einer großen Maschinenhalle
werden dort vier große Turbinen in Gang ge¬
setzt werden können, die mit ihren Genera¬
toren und Pumpen eine Leistung von 44 000
Kilowattstunden haben werden. Der große
Stollen, in dem zur Zeit die kollossalen Druck¬
rohre eingebaut werden, und die in ihm be¬
findliche Montagehalle macht auf der Be¬
schauer der Gesamtanlage einen besonderen
Eindruck, wurden hier doch Leistungen voll¬
bracht, die den am Bau beschäftigten Arbei¬
tern und Ingenieuren alle Ehre machen. Das
Werk wird nach der Vollendung dar jetzt im
Bau befindlichen Teile einen wesentlichen Bei¬
trag für die Versorgung Badens mit Strom lei¬
sten können.

Zwei reuige Sünder
Neustadt. Hier standen zwei Eisenbahner vor

Gericht, die beschuldigt waren, aus einem
Waggon , der nicht mehr allzu dicht geschlos¬
sen war, zwei Küsten mit je 50 Flaschen Wein
entwendet zu haben. Beide waren geständig
und zeigten über ihren Diebstahl ernstliche
Reue . Daher kam das Geripht, das die Unter¬
suchungshaft anrechnete, zu einer verhältnis¬
mäßig milden Beurteilung. Die beiden Beamten
hatten den Wein zum Teil selbst getrunken,
zum anderen an einen Gastwirt verkauft . Der
Jüngere, gegen den noch mehr vorlag, kam mit
5 Monaten und einer Woche, der Aeltere, Fa¬
milienvater, mit 4 Monaten Gefängnis davon.

Verkehrsunfällein Waldkirch und Gutach
Am vergangenen Wochenende ereigneten sich

hier zwei Verkehrsunfälle, die glücklicherweise
insgesamt gesehen noch einigermaßen glimpf¬
lich abgingen . In Gutach stießen vor dem Gast¬
haus „zum Ochsen“ zwei Lastwagen zusam¬
men, wobei nur Sachschaden zu verzeichnen

war . Auf der Brücke dss Schmiedekanals in
Waldkirch kam ein Motorradfahrer mit Sozius
zu Fall, als er gezwungen war plötzlich zu
stoppen, weil ihm ein Radfahrer ohne Beleuch¬
tung und auf der falschen Straßenseite ent¬
gegenkam. Der Motorradfahrer kam dabei so
heftig zu Boden, daß er sich eine schwere Ge¬
hirnerschütterung zuzog, während sein Sozius
mit leichten Prellungen davonkam. Dem Rad¬
fahrer geschah nichts, unverantwortlicherweise
fuhr er weiter , ohne sich um die Folgen seines
Leichtsinns zu kümmern und den Gestürzten
beizustehen.

1099 Mark Belohnung
Wie , bekannt , wurde am 8 . November auf

der Straße Offenburg — Freiburg Herr C.
Hahn in den Nähe von Mundingen von . eirspi‘ Kraftfahrzeug angefahren und so schwer
letzt, daß er bald darauf an den Folgen des
Unfalls verstarb . Nun sind für Angaben, die
zur Ergreifung des schuldigen Kraftfahrers
führen können, 1000 Mark Belohnung ausge¬
setzt worden. Bei der Gendarmerie Emmen¬
dingen oder bei jeder anderen Polizeidienst¬
stelle können Angaben gemacht werden, die
geeignet sind, des Täters habhaft zu werden.
Freiburger Geschäfte zukünftig am Donnerstag

nachmittag geschlossen
Da infolge der Stromerspamismaßnahmen in

Freiburg jeweils am Donnerstag der Strom ab¬
gesperrt wird , mußte der Mittwoch -Nachmit -
tag-Ladenschluß auf Donnerstagnachmittag
verlegt werden. Die Geschäfte sind daher bis
auf weiteres am Mittwoch nachmittag geöffnet
und dafür am Donnerstag nachmittag geschlos¬
sen .

Unser Heimatsport
ASV. Freiburg AbtL Schwerathletik

Am kommenden Sonntag, 27. Nov . bestreitet
der ASV. Freiburg Abtl Schwerathletik seinen
ersten Mannschaftskampf um die Kreismei
sterschaft in der Landesliga. Kraftsportverein
Kuhbach b. Lahr als erster Gegner, ist für die
ASV.-Staffel eine harte Nuß ; und sie wird al¬
les daran setzen müssen, um ehrenvoll abzu-
schneiden . Abfahrt mit Omnibus vom Haupt¬
bahnhof um 13 Uhr.

Spannende Jngend - Club - Kämpfe der Freiburger
Schwimmer

Die Schwimm . bteilung der Fortuna Freiburg ver¬
anstaltete im Marienbad einen Jugendclubkampf .
Als Gäste waren die Schwimmer und Schwimmerin¬
nen des SSCF , VFL und ASV erschienen . Zahl¬
reiche Zuschauer waren begeistertes Publikum bei
den fast durchweg schönen und spannenden Kämp¬
fen . Die Organisation der Kämpfe war einwand¬
frei und die Fortuna -Schwimmer verdienen hohes
Lob .

Fortuna und der SSCF lieferten sich harte und
ausgeglichene Kämpfe , während der VFL und ASV
sich um den dritten Platz stritten . Wer einen
klaren Sieg der Fortuna -Schwimmer erwartet hatte ,
sah sich angenehm enttäuscht , denn der SSCF
zeigte fast durchweg gleiche Leistungen urm schenk¬
te den Fortunen nichts . Bei der männltäien Ju¬
gend siegte schließlich die Fortuna mit 5* Punkten
vor dem SSCF (47 Pkt .), 3. VfL 22 Pkt ., 4. ASV 8
Pkt . Bei den Damen siegte der SSCF mit 27 Pkt „
2. Fortuna 24 Pkt ., 3. ASV 16 Pkt .

Die Ergebnisse : Männl . Jagend : 10 6 m Brust :
1. Hassler SSCF 1.273, 2. Eberhardt SSCF 1.284. —
4X5 « m Brust : 1. SSCF 3.132, 2. FF 3.225 . -
50 m Kraul : 1. Lehmann SSCF 0.321, 1. Riede
FF 0.321 ( lutes Rennen ) . — 58 m Rücken : 1.
Drähnle FT 0.41«, 2. Hassler SSCF 0.4» . — 50 , 100 ,

100 , 150 m Brust : 1. SSCF 4.212, 3. FF 4.22. —
3X50 m Lagen : 1. FF II 1.574, 2. FF I 1.584 . —
6X50 m Brust : 1. FF 4.122, 2. SSCF 4.214. —
Weibl . Jugend : 3X50 m Lagen : 1. FF 2.134,
2. SSCF 2.167. — 3 X 50 m Brust : 1. FF 2.315 ,
2. SSCF 2.315. — 3X50 m Brust : (14—18 Jahre )
1. SSCF 2.178, 2. . FF 2 .212. — 3X50 m Kraul :
1. FF 2.225.

Tischtennis :
Mit einem verdienten 6:3 Sieg gegen seinen Orts¬

rivalen SSCF II wurde ASV II Haiüzeitmeister der
Kreisklasse Süd .

ASV I — SpV . Rheinfelden
In einem Heimspiel treffen am Sonntag die Mann¬

schaften von SpV . Rheinfelden und ASV I Freiburg
auf dem ASV -Platz aufeinander . Rheinfelden konn¬
te ln den letzten Spielen sehr gefallen und wird
auch dieses Mal alles daran setzen , um seine Ta -
bellenposltion zu verbessern . Aber auch die Grün -
Weißen konnten ln den letzten Wochen , dank ihres
Trainers Braun , eine Formverbesserung aufweisen .
Zeigte doch die ASV -Mannschaft gegen Fortuna
Freiburg eine imponierende Xeistung . Sollte die
Stürmerreihe in diesem Treffen das schießen nicht
vergessen , dann dürfte mit einem Heimsieg der
ASVler zu rechnen sein .

Der Kampf beginnt um 14.30 Uhr auf dem ASV -
Platz an der Schwarzwaldstraße , Straßenoahnhalte¬
stelle Römerhof .

Vorspiel : Blau -Weiß Ib — ASV Ib .
Samstag : ASV -C -Jugend — Merzhausen C-Jugend ,

ASV -Platz , 14.00 Uhr .

Wieder Freiburger FC
Einem einstimmigen Vorstandschaftsbeschluß zufolge

hat Fortuna Freiburg seinen alten und rühm ' eichen
Namen : „Freiburger I Fußball - Club “ , der einstmals
als Deutscher Meister in die Fußball -AIialen einging ,
wieder eingeführt .
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Von der Freiburger Universität
In der Naturwissenschaftlich-Mathemati¬

schen Fakultät der Universität Freiburg i. Br.,
wurde Professor Dr. Ferdinand Trendelenburg
zum Honorarprofessor ernannt .

In der Rechts - und Staatswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Frerburg i. Br., wurde
Dozentin Dr. Elisabeth Lieimann-Keil zur
außerplanmäßigen Professorin ernannt.

Zum Semesterbeginn wird die Freiburger
Bevölkerung gebeten Unterkünfte, und Zim¬
mer für Studenten , auch bescheidener Art
mündlich oder telefonisch (2542) im Geschäfts¬
zimmer. Universität IV . Stock , Zimmer 132,
zu melden.

Professor Dr. Gustav B o e h m e r , Inhaber
des Lehrstuhls für Römische Rechtsgeschichte
und deutsches bürgerliches Recht , wurde
wegen Erreichung der Altersgrenze auf 1 . Ok¬
tober 194a von seinen Amtspflichten entbun¬
den.

✓ .
In der Naturwissenschaftlich-Mathemati¬

schen Fakultät der Universität FreiburgBr,
wurde Dr. Gorg B i r u k o w zum Dozenten
für das Fachgebiet der Zoologie und verglei¬
chenden Physiologie ernannt

In der Medizinischen Fakultät der Univer¬
sität Freiburg/Br ., wurde Dr. Emst Stutz
zum Dozenten für das Fachgebiet der Röntge¬
nologie und Inneren Medizin ernannt .
Gründung des Alemannischen Musikverbandes

Lörrach. Am Sonntag, den 20. November ,
fand die Gründung des Alemannischen Musik¬
verbandes statt , zu der die Vertreter von 37
Musikvereinen des Kre.sgebietes erschienen
waren . Dem Verband sind bereits 52 Vereine
zum Anschluß gemeldet Zum ersten Vor¬
sitzenden wurde Emil Beuschel von der Siadt-
musik Lörrach gewählt Zweiter Vorsitzender
wurde Karl Braun , Binzen , Schriftführer Wal¬
ter Schcurer, Hau .ngen, und Kassierer Hof,
Weil a. Rh, — Sitz des Verbandes ist Lörrach ,
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Ab Freitag , den 35. 1L 1849 :
Das groBe Farbf 11uwunder

von dem die Welt seit Jahren
spricht !

SABU
ln Alexander Kordas

Dsdiungelbudi
Der ungewöhnlichste Farbfilm
der bisher gedreht wurde . —
Sensationen um Tiere und
Menschen lm Urwald Indiens
nach dem atemberaubenden
Buch von Rudyard Kipling .

Von Menschen geboren — von
Wölfen aufgezogen — wird
Mowgli der Herr des Dschun¬

gels 1
„Das Auge wird nicht müde ,

zu genießen "
— Jugendfrei —
Neueste Wochenschau !

Täglich : 14.15, 15.30, 18.« , 51 .00
Uhr , Sonntag auch vorm . 10.83
Uhr . — Sichern Sie sich flätze
im Vorverkauf täglich von
10.00—12.00 Uhr . — (Freikarten
Samstag u . Sonntag ungültig ) .

UNION - THEATER

Freitag bis Montag I
Nur 4 Taget

Ein spannender Film aus dem
Artistenleben mit kriminali¬

stischem Einschlag

Vorbestraft
Vom kleinen Wanderzirkus
bis zum strahlenden Welt¬
stadt -Variete führt der Auf¬
stieg des Artistenpaares Pe¬
dro -Anna mit Laura Solarl

und Fosco Giachetti .
— In deutscher Sprache . —
Jugendfrei ab 14 Jahre -

Täglich : 14OS, 18.30, 18.15 und
21 .00 Uhr . — . Vorverkauf ab
13.00 Uhr . (Freikarten Sams¬
tag und Sonntag unglültig ).

Besucht

die Freiburger

Veranstaltungen

Spielplan lür die Zell vom 21. Nov. bis 4. Dei. 1949
Im Casino

DO.

Fr .

Sa .

So .

So .

1. 12. 18.30—23.15 Uhr ) Der RosenkavaUer
7. Vorstellung der Donnerstag -Miete A u- Freiverkauf

S. 12. 20.00—22.00 Uhr : Großer Ballettabend
Außer Miete , Wahlgutscheine gültig

3. 12. 20 .00—21.30 Uhr : Johanna auf dem Scheiterhaufen
Außer Miete , Wahlgutscheine gültig

4. 12. 15.00—18.00 Uhr : Hochzeitsnacht lm Paradies
Außer Miete , Wahlgutscheine gültig *

4. 12. 20 .00—22.00 Uhr : Großer Ballettabend
Außer Miete , Wahlgutscheine gültig

Kammerspiele
Mo . 38 . 11. 20 .00—21.20 Uhr : L Dichterabend

Kasimir Edschmld
Außer Miete , Wahlgutscheine ungültig

DL 29. 11. 20.00—22.15 Uhr : Einmaliges Gastspiel d . Kabaretts
Die Mausetalle

v Außer Miete , Wahlgutscheine ungültig
-ML 20. .11. 20 .00—22.« Uhr : ' Sonderveranstaltun ^
liwz ; Medea von Euripldel Medee v- ( een AnotrlHi

Außer Miete , Wahlgutscheine gültig
Do . 1. 12. 20.00—22.15 Uhr : Medea von Franz Grillparzer

8. Vorstellung der Donnerstag -Miete B u . Freiverkauf
Fr. 2. 12. 20 .00—22.15 Uhr : Theophaneg

6. Vorstellung der Freitag -Miete B u . Freiverkauf
Zum letzten Maiei

Sa . I . 12. 20.00—22.00 Uhr .
Die Geschwister Die Mitschuldigen

0. Vorstellung der Samstag -Miete B u . Freiverkauf
SO, 4. 12. 20.00—22.15 Uhr : Medea von Franz Grillparzer

5. Vorztellung der Sonntag -Miete B u . Freiverkauf .
Die Platzmieter werden darauf hingewiesen , dat der Große

Ballettabend von der nächsten Woche an im Abonnement gegeben
wird.

Malerarbeiten und
sauber u . billig

Welcher Sped
I von Eutin na ]1 ladung
• —l4Jähr

bei Eh
Akkordi
frei .

Ehep . .._
verbring
geboteJi

Schlaf - f̂l
Pension !
bis 15. W
haus nah

tlbernehm
Welche uL _ _
interessaMMH
men ? —’JP' —j

Wo kann allein ™ —,
tätiger Angestellte ?: 4Fzn «
sympathisch . Wodienende abwes ..• 1z Mitbewohner , auch behelfs -

Tapetenklebenl Ehepaar sucht vom

MONDAMIN
in altbewährter Qualität -

jetztwied&i injedm TadtyUchäfi.
^ Fordern Sie ko/tenloreRezeptevom

MONDAMIN - BERATUNGSDIENST
Hambural - PostfachlOOO ^

Kraftfahrzeuge
Motorräder f. alle Marken . Wo¬

chenrate schon ab DM . 2.—.
Martin Mldialskl . Hamburg 12/E3.

N8U , Ardie , Zündapp u . a . Mar¬
ken ab DM . 2-— Wochenrate sof .lieferbar . W. Häßler , Hamburg -
Flottb . 347.

*. bis 17. • . ein .
.Verpfleg, ,

i. Ang . <1
4 Suche

<1
. Heide

.thdern .
frag . 1

'' schnell
>g)

Haus -

Vh LKw!
Jit neuen
. vmehrtäg .
einig usw .

Ige Aus -

Jeden Post ,
j&bgel - Muster -

Waren aller

_ _ __ IT, led ., sucht zusätzl .
i/merk . m. hausfrauL Betreuung
100—120 DM. Etlangeh .

Fleißiges Mädchen
nicht unter 17 Jahien , für Näh¬
arbeiten sofoit gesucht .
Walter Pieleit , Ofienbuig
Mech.-Stiickeiei

„ Die Anzeigen *Werbung “
Informiert Sie laufend über aktuelle Insertionsmöglichkeitenln der deutschen Presse und erleichtert Ihnen die Wahl der
für Ihre Werbung zweckmäßigen Zeitungen und Zeitschriften .Erscheint monatlich 2—3 Mal nach Bedarf .Jahresabonnement DM Ile - ,
Wer die Anzeige als erfolgreiches Werbemittel schätzt , be¬
stellt „ DIE ANZEIGEN -WERBUNG " umgebend bei

ANZEIGEN - KOCH &I1G
O. n. J . Kocb

Lemgo/Lippe , papenstraSe 10.

FRIEDRICHSBAU
KANDELHOF

ln beiden Theatern

Ab Freitag , 25. November 1949:
Ein Film , spritzig und amüsant , ein Film des

Frohsinns und der guten Laune

Wl" Ms Ms - ’ms ,
G -nstsv F - shM-h , P ’ - t W- iVels . Alben Florstb

F *1—i ver *~=s- n s *. Isn “ . _ v*r
pc-b . ri’-t Tt. „ —, Tt. . TTp—, "t : F1C-t
und Leiden " -1- - ft . Anmut , Liebe

Schwung und Humor
Neueste Woch *o-cb . ,i Jugendfrei
Anfan - scelten Frlcd -lchsbau :

Montag : 14. 16.15. 18.15 und 21 Uhr
D ' enstag , Mittvo -h , Donneritag , Freitag :
14, 16-15 und 18.15 Uhr
Samstag nur 14 und 1» SO »Tht
Sonntag nur 10 und 18.30 Uhr

Anlangsz. Kandelhof : Tägl. 14.15, 16.30, 1845, 21.00

HaMM ?
Aus Ihien Stoffen
and uns. Zutaten
fertigenwir Ihnen
den elecant . An¬
zug oder Mantel

in feiner

Ma&on !elton
m.t»deUoseniStU

und zu den
billigstenPi eisen

Ä Minne
Heirer. a. Dame»

konlekbon
Fr ibore i Br ,
Poststraße 2

2 Minutenvom
Bahnhof

m
AeHw

■ffimbmtäi

^ oii )fi » » y4dA/LAt ^ f / UcA '/l

Ttiüv ‘fu/bjedtov
zur ZubereitungvonSuppen,Soßen,Puddings ,
Flammeris und Mehlspeisen, Kuchen, Torten
und allerfeinstem Gebäck überall erhältlich .

WERBEANGEBOT /
Vom 15. November bis 15. Dezember 1949 führen wir eine
verbilligte Schuh - Reparaturaktion durch . Wer Geld eparen
will , kann es jetzt !
Herren -Sohlen , Leder and Absätze aut Gummi oder

Leder DM. 7.—
Damen -Sohjen , Leder und Absätze aus Gummi oder

Leder DM. 5 .50
Nr . 22—28 Klnder -Sohlen , Leder und Absätze aus

Gummi oder Leder DM. IM
Nr . 27—30 Klnder -Sohlen , Leder and Absätze aus

Gummi oder Leder DM. 3.50
Nr . 31—35 Klnder -Sohlen , Leder and Absätze aus

Gummi oder Leder DHL 4-90
efnschL allen übrigen Nebenarbeiten , wie Eisen , Steppen ,

Fersenfuttcr etc . — Bel Vorkasse lt •/, RabatL
Alle Arbeiten ln kürzester Zeit .

SchuhwerkLowek LörrachSÄ
cuuk Hm ^cCöJkx^ t ikt 'ClaAU. l

tw ( lt«wS
’ v 4« a mbH mrldstüdi und dum

Besdmerdan. Audi bat tänqerant Ctbraudi Iretag
CuuShnungMmDarmol muß et miniNldit ahne t
dat tbtnsogut mbt udL Et lohnt tkh auf Darmal
tu batlthen : Darmol kt wladtr
unbmdiränbt mhäbüdt

Herren oder Damen
für den Vertrieb leichtver -
käutl .cher Bekleidungsartlkel
und Tischdecken an Private
bei hoher Provision allerorts
sofort gesucht . Angebote an :
Hcuchlinger Vertriefbsgesell -
schaft , Heuchlingen , Kreis

Schwäbisch Gmünd .

„Hicoton ", aitoewährt gegen

Bettnässen
Ve « DM 2.65 . Zu haben in allen Apotheken .

In Apothtktn
taidDrogtrtm

DMU

& c0 C^ äft 0 tHrl *gtmg !
Ab Dienstag , den 29 . November 1949
findet der Verkauf in meinen neuen

f Gesdiättsräumen statt*

August V ö g 11 i n - R u se r
Lebensmittel and Feinkost
Brombeeh , Sdiopfhetmerstrafie 8*

'vytidr jytniiWjfip Advulbk AitfrfA Cjß/Atl

fteisen und fielrardca

1 Blum -Fertighaus in 7 Tag über -
allh . Teilzhlg . Blum & Cie . (21 aV
Schötmar 116 a

Hämorrhoiden
auch in schwelen Fällen d. Rusmasal
(Salbe il Zäpfchen ). Tausendfach be¬
währt in Apotheken erhäitt Protp . <L
ChMh lab Schneid « , Wig& üti « » Ul

wH

Es Ist so schön , wenn man beim Schenken
zugleich Hübsches mit Praktischem verbinden
kann. Textilien sind doch immer nochdas Wich«
tigstel Wir haben gut vorgesorgt, um für jeden
Geschmack etwas Passendes bereitzuhalten
und vorallem: Nur das Gute zu kleinen Preisen,

Hemdenflanell und Karomustern . . ^ 2 .75
Oberhemdenpopeline 3 .50
Winterdirndl 80 cm breit, weithe Flauschqual . ra 3 .90
Hauskleiderstoff 00 ein breit , solide £fuaL m 3 .90
Kleider-Cordsamt Farben . ! .

'"
.Tf « 7 .50

Mantel-Diagonal Qualität ^ «Maiöuelg ^ O
Damentasdientudi . -.75
Herrentaschentuch . -.95
Gesdiirrtuch 60x60 cm bestes Letnenmisdigam 1.45
Waffelhandtucb gesäumt und gebändert • • 2 .25
Kissenbezug 80 x 80 cm bestee eädd. Linon . . 3 .90
Bettudi 160 x 235 em, beste Oualitii . . . . . . 9 .95
Kaffeedecke 100 x 130 cm, schönes Drucfcmosfer 7 .90
Damast-Tischtuch wollquil ., Blumenmuster 12 .75

Serviette 66 x 60 cm 2.25

Damast-Tischtuch vorzögl. Strapazietqual. 15 .99
Biuraenmuster Serviette 6oX0Ü cm 2.90

VaffoA 130xl £0 cm, mit 6 Servieren _rvanee-ueaecK 42x42 cm, schwere Quiitu , 47 ba
Scbaftrauster mit blauem Druckrand • • • « • • • • ■ « ■ww

Büstenhalter gute Paßform . . . . . . . . 2 .25
Sportgürtel aus kräftigem Miederstoff . . . . 4 .50
Hüfthalter mit Sdinfirung . . ._ _ _ 6 .50
Damenschlüpfer gestridet, MM . . . . . 3 .60
Trägerschürze . 3 .60
Kittelschürze gute Kreionueware . . . . . 13 .90
Damennachthemd mit lang Ana , • . . 14 .90
Kindei .schlafanzug gelottert , Größe 000 . . 13 .50
Kravatte schöne Muster . .. . . . . . . . . . 1.90
Herrensocken . Paar 2 .90
Herrenunterjacke w Arm . . . . . 5 .90
Herrenunterhose lang . . . 5 .90
Sporthemd mit festem Kragen . . . 9 .50
Ski- und Sporthemd btrat kariert . . . 16,75
Herrenpullover lang Arm . . . . . . 16 .75
Herrennachthemd Finett , angeraoM . . 18,75
Schlafanzug Flanell , getlreM . 21 .75
Herrenhosa Gute Verarbeitung • • « . . . 15 .90
Windbluse imprägniert . . . 27 .50
Popeline-Mantel ausknöpfbarem Wolifuttec 082reibig mti Rundgurt . .
Bettvorlage 56 x 115 cm, durdtgeweble Ware . 19 .75
Brücke 120x 180 em mit dardigewebtem Persermuater 66 .—
Knüpf-Teppich 170 x 240 cm . . . . . . 124 .50
Wohnzimmer -Teppich wie 175 .—

Gaggenau • Baden-Baden •
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Kinderfahrzeuge ,
Puppenwagen ,

Splelwargnund viele andere

praktische Geschenke .
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UM Chiffon »Tacker , reine Seide, Stüde 5 .90

Strümpfe
nur 1. Quali at
2 .95, 3.50, 3 .99, 4 25, 4.75
Nylon - Strümpfe
Ärmellose Westen . 6.90
Welle Blusen 7.90,8 .90,9.90

Wasebegarnifuren
Hemd nod S*h üp 'er
. . . . 4.90, 5.90, 6 90, 7.90
EinzelneS chlüpf er 2.90,3 .90
Unterkleider
. . . . 490 , 5 .90, 6.80, 7.93
Röcke
. . 9.75, 12 .50, 14.50, 19 75

kannten Groß -Auswahl Wintermäntel u . Kleider

m
■Jrei &in '

Q- vh ■ffwdr'itJjiKm

LangSchshmac4ierel
Freiburgi.Breisgau
Herrenstraße 56

Sämtliche Repaiatuien
rasch, gut und preiswert

Speztalltat : Krepp- und weiße Sohlen
Sämtl che Gummischuhrepara '.uren
Aul - und UmfSrben von Schuhen in eilen
Modefarben . Langen u .Weiten von Schuhen
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Für den Weihnachtsmann haben wir eine Menge PRAKTISCHER GESCHENKE !
Herren - MQntel . ab 9 ?. —
Herren - 4nzGne . „ 99 . —
Herren - Stutzer und Lodenjoppen „ 45 . —

Dnmen - IHSntel . . ab 79 . —
Damen - Hletder . „ 41 .50
Damen -Blusen . „ 19.50
FÜR DEN WINTERSPORT : Keil- und Überfallhosen fQr Damen und Herten Windblusen und Anorak 's

Reichhaltige Auswahl in kl . inen Geschenkartikeln wie : Herienhemden , Krawatten , Socken . Gamaschen , Schals u. a . m.

Teie 'on Nr. 3083 FREIBURG IM BREISGAU - S CvH USTERSTRASSE NR . 27 Teleon r .\ . ccss
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